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Die Jnkerpellation wegen Kündigung der Tarifverträge.
Auf der Tagesordnung der erſten Reichstagsſitzung nach

den Ferien ſteht allerdings erſt an dreizehnter Stelle
die von der konſervativen Fraktion eingebrachte Jnter-
pellation, warum die im Jntereſſe der deutſchen Landwirt
ſchaft gebotene und auch von den verbündeten Regierungen
als dringlich anerkannte Kündigung der in den Jahren
1891 bis 1894 mit mehreren anderen Staaten abge
ſchloſſenen Tarifverträge noch nicht erfolgt ſei. Eine
Interpellation über denſelben Gegenſtand hat den Reichs-
tag bereits am 29. April 1903 beſchäftigt. Sie lautete da
hin, ob der Reichskanzler bereit ſei, Auskunft zu geben,
wann die beſtehenden Handelsverträge ſeitens des Deutſchen
Reiches gekündigt werden ſollten. Staatsſekretär Graf von
Poſadowsky lehnte namens des Reichskanzlers die Beank-
wortung diefer Anfrage ab; er erklärte, abgeſehen von den
ſtaatsrechtlichen Bedenken könne der Reichskanzler zur Zeit
aus dringenden ſachlichen Gründen, die beſonders die land-
wirtſchaftlichen Jntereſſen nahe berührten, keine Auskunft
darüber geben, wann die beſtehenden Handelsverträge durch
neue erſetzt oder gekündigt werden ſollen. Konſervativerſeits
wurde dieſe ablehnende Haltung nicht nur im Jntereſſe der
Landwirtſchaft, ſondern auch in dem der Regierung lebhaft
bedauert, da durch die Jnterpellation Gelegenheit gegeben
werden ſollte, die Poſition der deutſchen Unterhändler bei den
Handelsvertrags- Verhandlungen erheblich zu ſtärken.

Nun ſind ſeitdem faſt dreiviertel Jahre verfloſſen. Mit
mehreren Staaten ſind behufs Erneuerung der Tarifverträge
Verhandlungen bereits ſeit längerer Zeit eingeleitet. Sie
ſcheinen aber nicht recht vom Fleck zu kommen, und in der
freihändleriſchen Preſſe wird ſchon mit ziemlicher Beſtimmt
Heit behauptet daß i ſetzung der deutſchen Jor. ſ. ſonders
derungen in Bezug auf den neuen Zolltarif unüberwindliche
Schwierigkeiten entgegenſtellten. Schon bei der Beſprechung
der erwähnten konſervativen Jnterpellation im letzten April
machte Graf Limburg-Stirum auf dieſe Schwierig-
keiten aufmerkſam. Er bemerkte, ohne Kün-
digung der beſtehenden Handelsverträge
werde es ſchwer ſein, zu vorteilhaften
Handels verträgen zu kommen. Es ſei ganz
klar, daß die anderen Staaten, wenn ſie bei uns nicht mit
Sicherheit ſähen, daß wir geneigt und entſchloſſen ſeien,
eventuell in einen Zollkrieg mit ihnen einzutreten, keine Kon-
zeſſionen auf Grund des neuen Tarifs machen und die jetzt
beſtehenden Verträge ſo lange behalten würden, wie ſie ſie
behalten könnten. Auf der Linken wurde damals behauptet,
die Konſervativen wollten Deutſchland mit Gewalt in Zoll-
kriege hineintreiben und hätten beabſichtigt, mit ihrer Jnter-
pellation auf die Regierung einen Druck auszuüben und ihr
Verlegenheiten zu bereiten. Das war ſelbſtverſtändlich nicht
der Fall und iſt es natürlich auch bei der neuen Jnter-
pellation nicht. Es ſoll vielmehr im Hinblick auf die ſeither
veränderte Sachlage der Reichsleitung aufs neue Gelegenheit
geboten werden, ihren grundſätzlichen Standpunkt in dieſer
Frage vor dem Lande zur Beruhigung im Jnnern
und zur Mahnung für das Ausland darzulegen
und ſo den deutſchen Unterhändlern den Rücken zu ſtärken.

Bei den April- Verhandlungen führten gegen die Kon-
ſervativen die Singerſchen Obſtruktionsgenoſſen Dr. Barth
und Gothein das große Wort. Diesmal iſt der erſtgenannte
„Handelsvertragsfreund“ durch „zwingende Veranlaſſung
ferngehalten“, und des Abgeordneten Gothein im April ge-
wagte Prophezeiung von einem weſentlichen Erfolge“ in
dem bevorſtehenden Reichstagswahlkampfe iſt dadurch
prächtig illuſtriert worden. Zogen doch die Wadelſtrümpfler
als angebliche „Stützen“ der Regierung in den Wahlkampf
und ſchoben dem Reichskanzler die Abſicht unter, ſich von der
Wählerſchaft die Direktiven für ſeine zukünftige
Handels und Zollpolitik erteilen zu laſſen. Dieſe Direktiven
ſind nun erteilt, und zwar nicht im Sinne Dr. Barths und
der Seinen, ſondern in dem der Zolltarifmehrheit;
man wird deshalb auf die Beantwortung und Beſprechung
der konſervativen Jnterpellation geſpannt ſein können. Jn
freihändleriſchen Blättern ſucht man begreiflicherweiſe die
Regierung ſchon wieder gegen die Jnterpellation ſcharf zu
machen. Man ſtellt die Sache in üblicher Weiſe ſo dar,
als handle es ſich um eine agrariſche Machtprobe. Durch
dieſes ſeit einiger Zeit ſo ſehr beliebte Schlagwort glaubt
man auch diesmal wieder Eindruck machen zu können; wir
ſind jedoch mit der „Krz.-Ztg.“, der wir dieſe Darlegung
entnehmen, der Ueberzeugung, daß dieſe Hoffnungen Ent
tänſchung finden werden.

Es fällt den Konſervativen gar nicht ein, politiſche
Machtproben zu veranſtalten, und wenn ſie jetzt, ein Jahr
nach dem in den Verträgen ſtipulierten Kündigungstermin
die Frage an die Regierung richten, wann die Handels
verträge, die von leitenden Stellen als ſchädlich für die
Landwirtſchaft anerkannt worden ſind, das Ende ihrer Wirk
ſamkeit erreichen ſollen, ſo machen ſie ſich nur zum Dol
metſcher der großen land wirtſchaftlichen
Bevölkerung die von Jahr zu Jahr mit Bangen
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und Zweifeln harrt, daß die vielfachen Verheißungen auf
einen beſſeren Schutz ihrer Erzeugniſſe vor der ruinöſen Aus
landskonkurrenz in Erfüllung gehen. Jm April erklärte
Graf Poſadowsky, „zur Zeit“ könne der Reichskanzler
keine Auskunft darüber geben, wann die Handelsverträge
durch neue erſetzt oder gekündigt werden ſollen. Jnzwiſchen
wird ſich aber doch wohl wenigſtens einigermaßen
herausgeſtellt haben, welche Ausſichten die Verhandlungen
mit den Vertragsſtaaten darbieten. Deshalb lautet auch
neuerdings die Anfrage nicht, wann die Verträge ge
kündigt werden ſollen, ſondern warum ſie noch nicht ge
kündigt worden ſeien. Das iſt nicht, wie von freihändleriſcher
Seite behauptet wird, eine Unfreundlichkeit gegen die Re
gierung, ſondern nur eine Berückſichtigung der veränderten

und angeblich in ungünſtiger Weiſe veränderten
Sachlage.

e

Degeneration und ihre Verhütung.
Eine ebenſo intereſſante wie wichtige Jrage hat Dr. e

Alsberg auf der 75. Verſammlung deutſcher Naturforſcher un
Aerzte in Kaſſel in einem Vortrage behandelt, den er jetzt in
etwas erweiterter Form im Verlage von Th. G. Fiſcher u. Co.
in Kaſſel und Leipzig als Broſchüre herausgegeben hat unter
dem Titel „Erbliche Entartung, bedingt durch ſoziale Ein
flüſſe.“ Der Autor beabſichtigt, mit dieſer kleinen Schrift
die Aufmerkſamkeit weiter Kreiſe auf Verhältniſſe zu
lenken, die bisher ſelbſt in naturwiſſenſchaftlich und
ärztlich gebildeten Kreiſen noch nicht genügende Be-
achtung gefunden haben. Staatsbürger, welche bisher nach
dem Grundſatze: Après moi le déluge! gelebt haben, ſollen
ernſtlich aufgerüttelt werden aus ihrer Gleichgültigkeit und zum
Bewußtſein deſſen kommen, daß ein ſolches Verhalten nicht nur
die ſchwerſten Gefahren für die eigene Nachkommenſchaft und
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Zukunft mit ſich bringt.

Die Beobachtung, daß Völker, die ſich in einem hohen
Grade der Segnungen der Kultur erfreuen, nach einiger Zeit
wieder von ihrer Kulturhöhe hinabſinken, kann die Frage
entſtehen laſſen, ob dieſe Nationen trotz ihres hohen Kuültur-
zuſtandes oder vielleicht gerade wegen desſelben dem Nieder
gange verfallen ſind. Dieſe Frage wird von kompetenten
Beurteilern ſehr verſchieden beantwortet. Auf einzelne
dieſer verſchiedenen Anſichten, ſowie die Hauptargumente,
auf welche ſie ſich ſtützen, wird in dem Vortrage näher
hingewieſen. Entſcheidend läßt ſich die Frage, ob ſich die
europäiſchen Kulturvölker gegenwärtig in einem Zuſtande
phyſiſcher Degeneration befinden oder nicht, wohl erſt beant
worten, wenn das von unſeren Militärärzten bei den Aus-
hebungen gewonnene reichhaltige Material, das jetzt noch zum
größten Teile in den Archiven ruht, vollſtändig veröffentlicht,
genügend geſichtet und nach einheitlichen Geſichtspunkten geordnet
iſt, um als Grundlage für hygieniſchſtatiſtiſche Erhebungen
dienen zu können.

Nun ſind allerdings verſchiedene Momente inbetracht zu
ziehen, welche bei den Kulturvölkern die Gefahren körperlicher
Entartung näher rücken, als bei Naturvölkern. Hierher gehört
in erſter Linie der Umſtand, daß die natürliche Zuchtwahl
durch die kulturellen Verhältniſſe entweder vollſtändig beſeitigt
oder doch wenigſtens in ihrer Wirkung erheblich eingeſchränkt
wird. Dazu kommt, daß die Fortſchritte in den hygieniſchen
Maßnahmen auch die minderwertigen Jndividuen möglichſt lange
zu erhalten ſtreben und gewiſſermaßen der Natur vorgreifen in
ihrem Beſtreben, die Schwächlinge aus der Reihe der Lebenden zu
ſtreichen. Auch darüber, ob dieſe ausgedehnte ſanitäre Fürſorge,
möglichſt jedes Jndividuum zu erhalten und dem frühzeitigen
Untergange zu entreißen, nicht ſchließlich mehr ſchade als nütze,
indem es die Entartung fördere, ſind die Anſichten ſehr geteilt.
Der verſtorbene Generalarzt Dr. v. Ornſtein hat auf die enorme
Zahl der mehr als Hundertjährigen in Griechenland hin-
ewieſen, worin Dr. Alsberg eine gewiſſe Beſtätigung
ür die Hypotheſe findet, daß da wo die natür

lichen Bedingungen noch ungehemmt wirkten und die
Wirkungen einer hohen Kulturſtufe ſich noch nicht
beherrſchend geltend machten, die Degeneration gehemmt werde.
Ferner iſt zu erwägen, daß bei Naturvölkern der Krieg eine
andere Wirkung übt, wie bei den Kulturnationen. Während
bei erſteren zunächſt die Schwächeren den Strapazen am
leichteſten erliegen, kommen bei den Kulturvölkern überhaupt
nur die Tüchtigſten und Geſündeſten ins Feld, während die
Schwächlinge ganz zu Hauſe bleiben. Schließlich wird in dem
Vortrage noch auf die degenerierenden Einflüſſe hingewieſen,
welche durch den Alkoholismus wie durch geſchlechtliche Krank
heiten hervorgerufen werden.

Nun iſt es freilich ausgeſchloſſen, daß wir wieder zu
primitiven Zuſtänden zurückkehren könnten, wie ſie bei
Naturvölkern beſtehen. Aber Dr. Alsberg will die Schwachen
und Degenerierten, beſonders Kranke, von der Fortpflanzung
ausgeſchloſſen ſehen. Darum ſtellt er die Frage zur Dis
kuſſion, ob es ſich nicht empfehlen würde, die Erlaubnis zur
Verheiratung von einem Geſundheitsatteſte abhängig zu
machen. Zwar iſt er ſich bewußt, daß ſein Vorſchlag unge
heueren Widerſpruch finden werde, aber er meint, das Wohl
des Volkes ſei ſchließlich das höchſte Geſetz.

Gewiß hat eine ſolche Maßregel, rein vom Standpunkte
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des Allgemeinwohles aus, viel für ſich. Aber der ungeheuer-
liche Eingriff in die Rechte des Jndividuums läßt eine ſolche
Löſung der ſchwerwiegenden Frage für abſehbare Zeit ganz
ausgeſchloſſen erſcheinen. Für den praktiſchen Politiker er
ſcheint dieſer Vorſchlag daher wenig diskutabel. Man müßte
ſchon auf anderen Wegen dem erſtrebenswerten Ziele mög
lichſt nahe zu kommen ſuchen, wie Begünſtigung einer mehr
naturgemäßen Lebensweiſe, Fürſorge für die geſunde Be
wegung, beſonders der großſtädtiſchen Jugend, im Freien,
reichliche Badegelegenheiten, Aufklärung im Volke über die
Gefahren des Alkoholismus und dergleichen mehr. Jeden-
falls verdient der mahnende Hinweis auf die Gefahren der
Degeneration, welche auf hoher Kulturſtufe ſtehende Nationen
bedroht, ernſtliche Aufmerkſamkeit und eine gewiſſenhafte
Prüfung der Frage, wie ſolchen Gefahren nach Möglichkeit
vorgebeugt werden kann.

Ueber die Stellung Deutſchlands zur Kriſis in Oſt
aſien wird uns aus Berlin von unterrichteter Seite ge
ſchrieben Die Politik des Deutſchen Reiches in Oſtaſien iſt
einfacher als die Englands oder Frankreichs, denen ihre
Bündnisverträge unter Umſtänden eine aktive Teilnahme in
einem Kriege zwiſchen Rußland und Japan auferlegen
würden. Weder in England noch in Frankreich iſt irgend
welche Begeiſterung dafür vorhanden. England will nach den
Anſtrengungen im Burenkriege Ruhe haben und große innere
Reformen vornehmen. Jn Frankreich aber kann der Gedanke,
für ruſſiſche Jntereſſen gegen Japan und England eintreten
zu müſſen nur arge Beklemmungen erregen beſonders
nach der ung vollzogenen Annäherung an England. Der
Wunſch beider Mächte iſt daher, daß ein japaniſch ruſſiſcher
Krieg möglichſt die beiden Nächſtbeteiligten beſchränkt

rbleiben möge. aber aus dieſen Verlegenheiten
Fen ch und v an de Fegungunſeres r Nachbarn in en ſchließen würde, uneine Löſung der oſta h s erwünſcht ſein

könnte, würde nur eberſlächtch urteilen. Abgeſehen von den un

vermeidlichen Störungen unſeres Handels müßte mit einer Ver-
ſchiebung des Gleichgewichts der Jntereſſen in Oſtaſien gerechnet
werden, die uns in Verwicklungen hineinziehen und uns mehrNachteile
als Vorteile bringen könnte. Beider außerordentlichen Schwäche des
chineſiſchen Reiches wäre es möglich, daß Frankreich und England
die Gelegenheit benutzten, um im Süden Chinas und am Yangtſe
Veränderungen zu verſuchen, die uns nicht glei gültig wären.
Die Reichsregierung wird aher keine
bindende Verpflichtung eingehen, für alle
Fälle den neutralen Zuſchauer zu ſpielen Sie
wird vielmehr, da niemand vorausſehen kann, wie das Kriegs-
glück entſcheiden und welche Konſtellationen es hervorrufen
wird, freie Hand behalten. Bisher hat die Reichsregierung
jedoch die Hoffnung auf die Erhaltung des Friedens noch nicht
aufgegeben.

Landwirtſchaftsrat. Der Präſident des Deutſchen Land
wirtſchaftsrates en v. Schwerin Löwitz hat die 32. Plenar
ſitzung dieſer Körperſchaft nur die Tage zwiſchen dem 9. und 12
Februar d. J. nach Berlin einberufen. Auf der reichen Tages
ordnung ſtehen u. a. folgende Gegenſtände

Die Leiſtungsfähigkeit der deutſchen Viehzucht, Bau von Land
arbeiterwohnungen mit Darlehen der Landesverſicherungsanſtalten,
der wirtſchaftliche Zuſammenſchluß der mitteleuropäiſchen Staaten
und die Reform unſerer bisherigen Meiſtbegünſtigungsverträge,
die landwirtſchaftliche Bevölkerung des Deutſchen Reiches um die
Wende des 19. Jahrhunderts, die Bedeutung der ländlichen Be
völkerung für die Wehrkraft des Deutſchen Reiches nach den vom
Reichskanzler angeordneten Erhebungen, die Vererbung des bäuer
lichen Beſitzes in den früheren Gebieten des franzöſiſchen Rechts
mit Rückſicht auf die Erhaltung des Bauernſtandes, die Fideigeſetz-
gebung in den deutſchen Bundesſtaaten, Bericht der Kommiſſion
für den Geſetzentwurf über den Verſicherungsvertrag, Haftbarkeit
der Tierhalter nach 833 des B. G.-B., der heutige Stand der
Kartell- und Shndikatsfragen, die Kartoffeltrocknerei und die Korn
trockenapparate in betriebs- und volks wirtſchaftlicher Hinſicht,
Verbot des Verkaufs von Vieh, Milch, Maſr, Kraft, Freßpulver
durch Hauſierer, Kaufleute und Krämer.

Einfuhr ruſſiſcher Schweine nach Oberſchleſien. Die Ver
treter der Städte Kattowitz, Beuthen, Königshütte, Zabrze, Myslowitz
und Gleiwitz traten in Beuthen (O.-S.) zu einer Konferenz zuſammen,
um zu der Petition der Landwirtſchaftskammer des Regierungs
bezirks Oppeln, welche das vollſtändige Verbot der Einfuhr von
ruſſiſchen Schweinen nach dem oberſchleſiſchen Jnduſtriebezirke von der
Staatsregierung fordert, Stellung zu nehmen. Das Ergebnis der Be
ratung war der Beſchluß, eine Petition der oberſchleſiſchen Jnduſtrie-
ſtädte im entgegengeſetzten Sinne der Staatsregierung zu unterbreiten
und mit der Ausarbeitung dieſer Petition den Oberbürgermeiſter
Dr. Büning in Beuthen zu betrauen.

Ergebnis der diesjährigen Remontierung. Von den fünf
preußiſchen Remontierungs-Kommiſſionen wurden, ſo ſchreibt die
„Neue politiſche Korreſpondenz“ auf Grund amtlicher Quellen, im
Jahre 1903 im ganzen 9934 Remonten gekauft, für welche durch
ſchnittlich 921 Mk. bezahlt wurden, gegen 910 Mk. im vorigen
Jahre und gegenüber dem Etatspreis von 900 Mk. Nach der
Anzahl der angekauften Remonten rangieren die Provinzen und
Landesteile wie folgt: Aus Oſtpreußen wurden entnommen: 5922
Remonten; aus Hannover 1008; aus beiden Mecklenburg (meiſt
als Fohlen aus Hannover bezogen) 822; aus Poſen 673; aus Weſt
preußen 489; aus Schleswig-Holſtein 400 Remonten. Der dies
jährige Ankauf iſt als ſehr gut zu bezeichnen, obwohl die Anſprüche
in numeriſcher und qualitativer Beziehung geſteigert worden ſind.

Die Zölle in Togo. Die Kündigung des Abkommens zwiſchen
Deutſchland und Großbritannien betr. die Zollunion zwiſchen Togo
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und der britiſchen Goldküſtenkolonie öſtlich vom Volta vom
24. Februar 13894 iſt dem „Kolonialblatt“ zufolge deutſcherſeits
für den 30. April 1904 ausgeſprochen worden, um der Kolonial
verwaltung freie Hand zu gewähren für eine Neugeſtaltung der
Togozölle, welche die Aufbringung der Mittel zum Bau der Eiſen
bahn von Lome nach den Baumwoll und Oelpalmgebieten des
Hinterlandes ermglichen ſoll. Die Togo Intereſſenten haben ſich
in Verhandlungen mit der Kolonialverwaltung mit Zollerhöhungen
zum Zwecke des Eiſenbahnbaues einverſtanden erklärt. Bei der
Kündigung des Zollabkommens hat die kaiſerliche Regierung der

oßbritanniſchen Regierung ihre Bereitwilligkeit zu Verhand
en über eine Erneuerung der Zollunion auf Grund der für Togo

in Ausſicht genommenen Zölle zu erkennen gegeben.

Se. Maj. der Kaiſer unternahm am Sonnabend früh
mit dem Prinzen Heinrich einen Spaziergang im Tiergarten,
hatte ſpäter eine längere Unterredung mit dem Reichskanzler
Grafen v. Bülow in deſſen Palais und hörte dann im
Schloſſe die Vorträge des Staatsſekretärs des Reichsmarine-
amts und des Chefs des Marinekabinetts. Abends fand bei
den kaiſerlichen Majeſtäten im königlichen Schloſſe Tafel für
die kommandierenden Generale und Admirale ſtatt. Die
Kaiſerin ſaß zwiſchen dem Prinzen Arnulf von Bayern und
Prinz Heinrich; ihr gegenüber hatte der Kaiſer zwiſchen Graf
Walderſee und General v. Hahnke Platz genommen.

Ermahnnung. Bei der großen Paroleausgabe im
Zeughauſe richtete der Kaiſer an die verſammelten Offiziere
eine Anſprache, in der er, wie ein Berliner Blatt wiſſen will,
ohne den Forbacher Fall zu erwähnen, das Offizierkorps er
mahnte, die guten Traditionen des Heeres auch durch eine
würdige Lebenshaltung fortzuſetzen, den Untergebenen und
der ganzen Bevölkerung mit gutem Beiſpiel voranzugehen
und die ernſteſte Sorge zu tragen, daß die Soldatenmiß-
handlungen ausgerottet werden.

Glückwunſchtelegramm. Der Kaiſer hat aus Anlaß des
Jahreswechſels das nachfolgende Glückwunſchtelegramm an
Könlg Georg gerichtet

iktoria und Jch ſenden Dir zur Jahreswende Unſere wärmſten
Segenswünſche. Gott der Herr wolle Dich, Dein Haus und Dein Land
auch im neuen Jahre in ſeine gnädige Obhut nehmen. Zugleich bitte
Jch, den Ausdruck Meiner aufrichtigen Verehrung und Freundſchaft
freundlichſt entgegenzunehmen. Wilhelm.

König Georg ſandte auf dieſes Telegramm folgende Antwort
an den Kaiſer

Herzlichſt danke ich Dir für Deine ſo liebenswürdigen Glückwünſche
und erneuere Meine ſchon brieflich Dir geſendeten Wünſche. Gott ſegne
und behüte Dich, die Kaiſerin und alle die Deinen Georg.

Generaladjuntant Generalleutnant v. Moltke, Kommandeur
der erſten GardeJnfanterieDiviſion, iſt bis auf weiteres zur Dienſt
leiſtung zum Chef des Generalſtabes der Armee kommandiert, der be
kanntlich ſchon ſeit einiger Zeit von ſeinem verantwortungsvollen
Poſten zurückzutreten wünſcht.

Von der Poſt. Staatsſekretär Kraetke hat am Silveſtertage
den Oberpoſtdirektor von Leipzig, Geheimen Oberpoſtrat Roehrig,
um Oberpoſtdirektor von Berlin ernannt. Dieſer tritt ſein neues
mt am 1. April an. Damit erledigen ſich alle anders lautenden

Vermutungen, die in die Preſſe gedrungen waren. Geheimer Rat
Röhrig ſteht in der zweiten Hälfte der fünfziger Jahre. Er
trat im Jahre 1867 in Schleuſingen in den höheren Poſtdienſt. Jm
Jahre 1881 wurde er BezirksPoſtinſpektor, 1888 Poſtrat. Er iſt
ſeit 1896 Oberpoſtdirektor. Zu ſeinem Nachfolger in Leipzig iſt Ober
poſtrat Domizlaff, Abteilungsdirigent bei der Oberpoſidirektion in
Erfurt, beſtimmt. Dieſer trat 1873 in Celle in den höheren Poſt
dienſt. Er wurde 1887 BezirksPoſtinſpektor, 1894 Poſtrat und iſt
ſeit einem halben Jahre Oberpoſtrat.

Ausland.
Rußland und Japan.

Die Wiener „Neue Freie Preſſe“ gibt in einem längeren
Artikel Aeußerungen einer Perſönlichkeit wieder, die längere
See Oſtaſien lebte. Der Artikel enthält u. a. folgende

en:
„Ob es trotz der derzeit geſpannten Situation ſchon

jetzt zum Kriege kommt, iſt nicht ganz wahrſcheinlich. Ruß-
land hat das Jntereſſe, die Entſcheidung möglichſt hinaus
zuſchieben, um Zeit zur Vollendung ſeiner Rüſtungen zu
gewinnen, während ein Krieg für Japan ein Va banque-
Spiel wäre, denn ein unglücklicher Krieg würde für unab-
ſehbare Zeiten Japans Einfluß in Aſien vernichten. Dies
läßt es begreiflich erſcheinen, warum Japan zögert, den
Rubikon zu überſchreiten, obwohl jeder Tag ſeine Stellung
verſchlechtert. Die wahrſcheinlichſte Löſung dürfte eine
Teilung Koreas ſein, durch welche der Süden an Japan, der
Norden an Rußland fallen würde. Jedoch hierdurch iſt eine
endgültige Löſung der Frage nicht zu erwarten. Vom Stand-
punkte der ruſſiſchen Politik muß ganz Korea ruſſiſch werden.
Was die Volksſtimmung anbelangt, ſo iſt ſie in Japan be
geiſtert. Jhr Berichterſtatter ſah in einem japaniſchen Dorfe
eine ganze Straße beflaggt und erfuhr, daß den Anlaß hierzu
die erfolgte Aſſentierung eines dortigen Einwohners ge-
boten habe. Jn Rußland kommt bekanntlich die Volks-
ſtimme nicht in Betracht, immerhin herrſcht jedoch ein
glühender Haß gegen die Japaner. So paradorx es klingen
mag, wird die europäiſche Kultur in Oſtaſien
von Rußland verteidigt. Ein Krieg zwiſchen
Japan und Rußland wäre tatſächlich ein Raſſen-
kampf zwiſchen der gelben und der weißen
Raſſe. Ein ſiegreiches Japan, dem für ſeine reorgani-
ſatoriſchen Pläne China widerſtandslos offen ſtünde, würde
das Ende der europäiſchen Herrſchaft ün
Aſien bedeuten, und es iſt noch ganz unfaßbar, welche Ge
fahren die 300 Millionen Chineſen unter Führung Japans
für Europa bedeuten würden. Der Ausſpruch Kaiſer Wil
helms von „den Völkern, die ihre heiligſten Güter wahren
ſollen“, wird immer aktueller, und ſo ſonderbar es klingen
mag, zum Exekutivorgan Europas, zur Wahrung europäi-
ſchen Kulturlebens in Oſtaſien iſt Rußland berufen.

Die Anwendung der Monroedoktrin auf Aſien
iſt in Japan ſehr populär, und vielleicht früher, als man
glaubt, wird der Satz „Aſien den Aſiaten“ die dortigen
Völker gegen die verhaßten Europäer vereinigen. Dieſe
Perſpektive eröffnet trübe Ausſichten auf den Weltfrieden.
Die moderne Zeit zeigt in allem einen Zug ins Große, und
ſo können leicht die kleinen Kriege zwiſchen den einzelnen
Staaten aufhören, um den großen, furchtbaren Rieſen-
kämpfen der Kontinente gegen einander zu weichen. Hoffent
lich verhütet die Friedensliebe des Zaren noch durch eine
kurze Zeit den Ausbruch des erſten Krieges, in dem Europäer
und Aſiaten ſich gleich gerüſtet gegenüber ſtehen.“

So weit der Gewährsmann der „Neuen Freien Preſſe“.
So intereſſant deſſen Ausführungen auch ſind, ſo kranken ſie
doch daran, daß ſie auf falſchen Vorausſetzungen baſiert ſind.
Der Verfaſſer hat eine Tatſache aus dem Auge gelaſſen, die
bei der Beurteilung des Vorgehens Rußlands in Aſien nicht
aus dem Auge gelaſſen werden darf, das iſt die Doppel-

natur des ruſſiſchen Staates, der ſeine Wiege
wohl in Europa hat, ſeiner Natur nach ſelbſt aber eminent
aſigatiſch iſt. Es ſoll hier gar nicht darauf Gewicht ge
legt werden, daß das Zarenreich offiziell ſich in ein „euro-
päiſches“ und ein „aſiatiſches“ Rußland teilt, daß dieſes
aſiatiſche Rußland eine Bevölkerung beſitzt, die zum über
wiegenden DTeil, das iſt aus 61 Proz., eigentlichen
Ruſſen beſteht und daß 87 Prozent der ruſſiſch-orthodoxen
Kirche angehören. Ausſchlaggebend iſt, daß Rußland ſich
offiziell ſelbſt als aſiatiſche Macht betrachtet, und
die Engländer haben heute noch nicht den Schrecken über die
Worte des jetzigen ruſſiſchen Kaiſers ver-
wunden, die er öffentlich bei ſeinem Beſuche in Jndien als
Großfürſt-Thronfolger im Jahre 1890 zu einer Verſamm
lung indiſcher Fürſten ſprach und die in den Refrain aus
klangen: „Wir Aſiaten haben gemeinſame Jnter-
eſſen zu verteidigen“, wobei der Nachdruck auf das „Wir
Aſiaten“ zu legen iſt.

Das unglaublich raſche Vordringen der Ruſſen in allen
Teilen Aſiens läßt ſich eben nur durch das im Ruſſfentum
ſelbſt enthaltene mongoliſche Blut erklären, nicht umſonſt hat
die goldene Horde von Kiptſchak durch Jahrhunderte an der
Wolga geherrſcht, und nicht umſonſt fließt in den hervor-
ragendſten Geſchlechtern Rußlands mongoliſches Blut. Und
darum wird auch ein Krieg zwiſchen Rußland und Japan
keinen allgemeinen Kampf zwiſchen der weißen und der gelben
Raſſe bedeuten, ſondern eben nur den Kampf zwiſchen zwei
aſiatiſchen Mächten.

Und aus dieſem Geſichtspunkte heraus muß auch das
Verlangen der Japaner nach einer Monroe-Doktrin
beurteilt werden. Wohl ſchreiben auch die Söhne des
Chryſanthemumreiches den Satz „Aſien den Aſiaten“ auf
ihr Banner, äber dieſer Satz hat ſich nie gegen die
Ruſſen ſondern gegen Engländer, Deutſche, kurz, gegen
Weſteuropäer und gegen die Amerikaner gekehrt. Es iſt kein
Kunſtſtück, den Ausfall eines Krieges zwiſchen Rußland und
Japan vorauszuſagen, aber ſelbſt für den Fall, daß Japan
den ruſſiſchen Bären zu bezwingen vermöchte, würde es
damit nichts anderes erreichen, als die Umgebung des Gelben
en für einige Zeit als freie Jntereſſenſphäre für ſich zu

aben.

Oſtaſien.
Zur Lage.Der Stand der Dinge in Oſtaſien iſt unverändert. Es ver

lautet, daß man auch in Petersburg die Hoffnung auf einen fried-
lichen Verlauf der Kriſis noch nicht aufgegeben hat, und daß dieſer
Erwartung auch beim Neujahrsempfang in Petersburg Ausdruck
verliehen worden iſt. Was in engliſchen Blättern über den Jnhalt
der Antwort Rußlands auf die japaniſche Note gemeldet wird,
kann nur Vermutung ſein; es iſt ſogar nicht ſicher, ob die Antwort
Rußlands überhaupt ſchon feſtgeſtellt worden iſt.

Berliner Finanzkreiſen wird eine Aeußerung des Kaiſers
dem Admiral Hollmann gegenüber beſprochen, nach welcher der
Kaiſer auf die Aufrechterhaltung des Friedens vertraut.

Beim Neujahrsempfange des diplomatiſchen Korps durch
Delcaſſe in Paris erklärte der japaniſche Botſchafter im Ge-
ſpräche mit ſeinen Kollegen alle Senſationsmeldungen über einen
nahen Kriegsausbruch für falſch, und beſtätigte, daß die Unter
handlungen guten Fortgang nehmen.

Die Feſtigkeit der ruſſiſchen Rente, die an der Petersburger
Börſe beinahe pari ſteht, beweiſt, daß ernſte Kreiſe eine friedliche
Löſung der oſtaſiatiſchen Frage ſicher erwarten.

Von der Londoner ruſſiſchen Finanzagentur wird verſichert,
daß Rußland für den Fall eines Kriegs in Oſtaſien keiner neuen
Anleihe bedürfe, da ſeine gegenwärtige Finanzlage vortrefflich ſei.

Wie das „Reut. Bur.“ erfährt, hat die Londoner japaniſche
Geſandtſchaft bis Sonnabend mittag aus Tokio keine Nachricht er
halten, die irgend eine Aenderung der Lage erkennen läßt. Weiter
iſt das Bureau von javaniſcher Seite dazu ermächtigt, die Meldung
der „Ruſſiſchen Telegraphenagentur“, daß Japan keine Bedingungen
bezüglich des Termins für die Veantwortung der letzten Note an
Rußland geſtellt habe, durchaus zu beſtätigen. So lange die Ver
handlungen fortgeſetzt werden, hofft man, daß die Angelegenheiten
auf friedlichem Wege beigelegt werden. 9Ein Telegramm aus Tokio beſagt, es ſei ein Gerücht im Um
lauf, daß der Zweck der bevorſtehenden Abreiſe des japaniſchen
Geſchwaders unter Admiral Kamimura von Saheha der ſei, von
Maſampho Beſitz zu ergreifen. Unterrichtete Kreiſe zweifeln in
deſſen daran, daß ein ſolcher Schritt unternommen werden wird,
es ſei denn, daß man Rußland zuvorkommen wolle für den Fall,
daß letzteres offenkundig die Abſicht zeige, in ähnlicher Weiſe vor
zugehen, oder wenn die ruſſiſch japaniſchen Verhandlungen fehl-
ſchlagen ſollten.

Südamerika.

Aufſtand.Jn einer aus Montevideo eingegangenen Depeſche wird das
Gerücht, daß dort ein Aufſtand ausgebrochen ſei, in amtlichen
Kreiſen für unrichtig erklärt. Trotzdem fürchte man, daß eine
ſolche Bewegung vorhanden ſei. Die Berichte der Preſſe ſeien in
deſſen übertrieben und die Regierung ſei ſtark genug, ſofort jede
gegen ſie gerichtete Bewegung zu bewältigen.

(Nachdruck verboten.
Die Viererjahre in der Geſchichte Thüringens.

704. Aelteſte im Wortlaut erhaltene thüringiſche Urkunde, in
der Herzog Heden Güter zu Arnſtadt Schloß Mühlberg und
(Groß) Monra dem Biſchof Willibrord von Utrecht zueignet.

804. Jn einer Urkunde des Kloſters Fulda erſcheint zum
erſtenmal Oſtheim a. d. Rhön.

904. Das Dorf Gerthauſen bei Kaltennordheim wird in einer
Fuldaer Urkunde genannt.

1004. König Heinrich II. weilt in Thüringen und ſtellt in
Merſeburg, Wallhauſen, Gebeſee verſchiedene Urkunden aus, in
denen z. B. die thüringiſchen Orte Heldrungen, Schmon, Wiſcherode,
Dörna, Taucha, Teuchern, Kretzſchau, Groitzſchen genannt werden.
Er beginnt von Thüringen ous Feldzüge gegen Polen und Böhmen.

Erzbiſchof Willigis von Mainz verwandelt das von ihm ge
gründete Benediktinerkloſter Jechaburg bei Sondershauſen in ein

weltliches Chorherrnſtift. SDer Edelherr Brun von Querfurt, vom Papſte zum Miſſions
Erzbiſchof für die Heiden des Oſtens geweiht, tritt ſeine Reiſe zu
den Petſchenegen am unteren Don und der unteren Donau an.

Teuerung und Peſt herrſchen in Thüringen.
1104. Empörung der Thüringer gegen Kaiſer Heinrich IV.
Erzbiſchof Ruthard von Mainz nimmt das von ſeinen Vor

gängern gegründete Peterskloſter zu Erfurt in ſeinen Schutz und
beſtätigt ihm alle Beſitzungen und Rechte.

Derſelbe unterſtellt die einige Jahre vorher von ihm gegründete
Propſtei Zella bei Falken a. d. Werra dem Erfurter Peterskloſter
und verleiht ihr verſchiedene Berechtigungen.

Das ſteinerne Marienkirchlein zu Dietenborn bei Nordhauſen,
erbaut von dem Freier Reinfrid und ſeiner Gemahlin Wigela, wird
durch den Mainzer Erzbiſchof Ruthard eingeweiht und mit der
Tauf und Begräbnisgerechtigkeit ausgeſtattet. (Propſtei, ab
hängig vom Kloſter Reinhardsbrunn).

1204. Fortdauernde Unruhen in Thüringen infolge der
wankelmütigen Haltung des wetterwendiſchen Landgrafen Her
mann im Streite der beiden Könige Otto IV. und Philipp von
Schwaben Papſt Jnnocenz III. fordert den Landgrafen Her
mann zu kräftiger Unterſtützung Ottos IV. auf. Philipp macht
dem Landgrafen Hermann die Grafen von Gleichen, Beichlingen,

Käfernburg, Schtwarzburg, Hohnſtein und die Stadt Nordhauſen
abtwendig und zieht ſie auf ſeine Seite. Er erſcheint in Thüringen
mit einem gewaltigen Heer, das große Verwüſtungen anrichtet, und
belagert ſechs Wochen lang die Stadt Weißenſee, wendet ſich aber
von dort weg gegen König Ottokar I. von Böhmen, der mit einem
Heere zur Unterſtützung des Landgrafen Hermann heranzieht. Die
böhmiſchen Truppen verwüſten Thüringen ebenfalls ſchrecklich
Landgraf Hermann unterwirft ſich ſchließlich dem König Philipp,
ſchwört ihm Treue und ſtellt u. a ſeinen Sohn als Geiſel.

König Philipp beweiſt dem Bergerkloſter zu Altenburg ſeine
Gunſt durch Güterverleihungen.

Biſchof Berthold II. von Naumburg verleiht dem Kloſter Pforte
37 r Flemmingen und begünſtigt ebenfalls das Bergkloſter zu

enburg.
1304. König Albrecht I. beſtätigt durch einen Schutzbrief den

beiden Herren Heinrich Reuß von Plauen ihre Rechte und Güter.
Ebenderſelbe verpfändet das durch ſeinen Vorgänger Adolf

vom Thüringer Landgrafen Albrecht dem Entarteten erkaufte
Meißner Land an den Böhmenkönig Wenzel II. und vieſer überläßt
es wtche Der h von Brandenburg.

iſch uno von Naumburg (aus dem Haufe Langenbogen)
ſtirbt; ſein Nachfolger wird Ulrich J. (aus dem Hauſe Colditz
Wolkenburg).

Landgraf Albrecht der Entartete von Thüringen läßt ſich vom
Biſchof Ulrich J. von Naumburg mit Eckartsberga, Buttelſtedt,
Srafſchaft Aspe, Raſtenberg, Memleben und Grafſchaft Beich
lingen belehnen.

Ebenderſelbe ſagt der Stadt Erfurt ſeinen Schutz zu.
Die Erfurter, Nordhäufer und Mühlhäuſer als Verbündete

des Landgrafen Albrecht belagern und erobern die drei Schlöſſer
der landfriedensbrüchigen Burggrafen von Kirchberg auf dem
Hausberge bei Jena; die beiden Schlöſſer Windberg und Kirchberg
werden dabei zerſtört, nur Greifenberg bleibt erhalten.

Fehde des Grafen Berthold von Henneberg mit dem branden
burgiſchen Statthalter zu Koburg, Grafen Walter von Barby. Die
Stadt Schleuſingen wird dabei durch den Grafen Walter hart be
lagert, aber durch Berthold rechtzeitig entſetzt.

Die Peſt herrſcht in Thüringen.
1404. Landgraf Balthaſar von Thüringen geht eine zweite

Ehe ein mit Anna, Witwe des Herzogs Friedrich von Braunſchweig-
Lüneburg, geb. Prinzeſſin von SachſenWittenberg, und verſchreibt
ihr als Leibgedinge Herbsleben, Tennſtädt und Brücken.

Die Grafen von Schwarzburg erneuern einen Vertrag mit
dem Grafen Otto X. von Orlamünde, Herrn zu Lauenſtein,
wegen eines Goldbergwerkes zwiſchen Saalfeld und Lauenſtein.

Graf Heinrich XXIII. von SchwarzburgBlankenburg ſtirbt.
Heinrich Reuß XVI., Vogt von Weida, ſtirbt; es folgt ſein

Sohn Heinrich XVII.
Die Landgrafen von Thüringen ſchließen mit den Herren Reuß

einen Vertrag wegen der Bergwerke, des Metallverkaufs uſw.
Die ſteinerne Brücke über die Saale in Köſen wird erbaut.

(Hat bis 1890 geſtanden. 1
Die Peſt wütet in Thüringen.
1504. Kurfürſt Friedrich der Weiſe von Sachſen und ſein

Bruder Johann der Beſtändige einerſeits und ihr Vetter Herzog
Georg der Bärtige andererſeits vergleichen ſich über die Teilung
der 1472 an das Haus Wettin gekommenen ſchleſiſchen Beſitzungen
Sagan uſw. (Fielen 1549 wieder an Schleſien.)

Graf Heinrich XXXIII. von Schwarzburg-Blankenburg,
ſpäter Domherr in Köln und Straßburg und dann in Kriegs
dienſten bei Karl V., wird geboren.

Graf Ernſt XIV. von GleichenRemda ſtirbt; es folgt ſein
Sohn Johann II.

Infolge anhaltender Trockenheit des Sommers gedeihen die
Feldfrüchte nicht, große Teuerung, Krankheiten und Viehſterben

tritt u r n Prägeinn des langwierigen ſogenannten „Prägedeng
ſtreites“ zwiſchen Sachſen Weimar und Sachſen Altenburg wegen
des Rangvortrittes und wegen etwaiger Erbberechtigung am Kur

vie Naumb wiſchen dem H Johan
ag zu urg z n dem Herzog n vonSachſen Weimar und dem Kurfürſten Chriſtian von Sachſen in

Vormundſchaft der unmündigen altenburgiſchen Prinzen wegen
verſchiedener Streitpunkte.

Prinz Johann Georg I. von Kurſachſen (nachmals Kurfürſt)
vermählt ſich mit der Prinzeſſin Sibylla Eliſabeth von Württemberg.

Als jüngſter Sohn des Herzogs Johann wird in Weimar
r Bernhard geboren, der nachmalige Held des dreißigjährigen

ieges. zHerzog Johann Kaſimir von SachſenKoburg verkauft dem
Grafen Philipp Ludwig II. von Hanau ſeinen Anteil an Brückenau
und Schildeck.

Die verwitwete Herzogin Anna Marie von SachſenAltenburg,
geborene Prinzeſſin von PfalzNeuburg, verlegt mit ihren vier
Söhnen ihre Reſidenz von Weimar nach Altenburg.

Das Erneſtiniſche Haus Sachſen empfängt vom Biſchof Julius
von Würzburg die Lehen über Meiningen.

Heinrich V. Reuß von Greiz ſtirbt; ſeine beiden Söhne
Heinrich d. Aelt. und Heinrich d. J. teilen ſich in die Linien Ober
Greiz und Unter-Greiz.

Heinrich Poſtumus Reuß j. L. richtet in Gera ein Hofregiment
(Kanzlei) ein.

1704. Kurfürſt Friedrich Auguſt von Sachſen wird von der
ſchwedenfreundlichen Partei in Polen des polniſchen Thrones für
verluſtig erklärt.

Prinz Johann Auguſt von Sachſen-Gotha, der nachmals in
Roda Hof hielt, wird in Gotha geboren.

Ernſt Ludwig I., Erbprinz (nachmals Herzog) von Sachſen-
Meiningen, wird Generalfeldzeugmeiſter und vermählt ſich in Gotha
mit der Prinzeſſin Dorotheg Maria von Sachſen-Gotha.

Heinrich Reuß XXIV. j. L. (Schleiz) zieht ſich von den
Kriegsdienſten zurück und wird Begründer der Linie Reuß-Köſtritz.

Herzog Johann Georg von Sachſen Weißenfels ſtiftet den
Orden „de la noble passion“ mit dem Wahlſpruch „J'aime lhonneur
qui vient par la vertu.“

Jm ſpaniſchen Erbfolgekriege wird die Schlacht bei Höchſtädt
geſchlagen, in der auch gemietete thüringiſche Truppen mitkämpfen.

Fortdauernde Jrrungen wegen des Reichsſchultheißen- und
Reichsvogteiamtes in der freien Stadt Nordhauſen, das Preußen
1703 von dem verſchuldeten Kurfürſten von Sachſen erkauft und
durch Einlegung einer Beſatzung in die Stadt erweitert hatte.

Eine neue Gerichtsprozeß- und Landesordnung wird in
Sachſen Altenburg eingeführt.

Der Theologe Gottfried Arnold, Verfaſſer der großen „Kirchen
und Ketzerhiſtorie“, muß ſeiner pietiſtiſch-myſtiſchen Richtune wegen
di Hofpredigerſtelle in Allſtedt aufgeben.

Johann Sebaſtian Bach wird Organiſt in Arnſtadt.
Ein ſchreckliches Unwetter richtet Anfang April in ganz

Thüringen großen Schaden an.
1804. Geheimrat v. Dohm übernimmt die oberſte Verwaltung

der 1803 an Preußen gekommenen neuen Landesteile in Thüringen
(Eichsfeld, Mühlhauſen, Erfurt, Nordhauſen) mit dem Sitze in
Heiligenſtadt.

Herzog Ernſt II. von Sachſen-Gotha Altenburg ſtirbt in
Gotha und wird ſeiner Anordnung gemäß ohne Sarg auf der
dortigen Parkinſel bei Nacht beſtattet; in der Regierung folgt ihm
ſein Sohn Auguſt.

Der Erbprinz (nachmalige Großherzog) Karl Friedrich von
Sachſen Weimar vermählt ſich in Petersburg mit der ruſſiſchen
Großfürſtin Maria Paulowna. Beim Einzug des jungen Fürſten-
paares in Weimar wird im Hoftheater „Die Huldigung der

aufgeführt, die Schiller zu dieſem Zwecke in wenigen Tagen
dichtet.

Jn Weimar vollendet Schiller ſeinen „Wilhelm Tell“ und
Goethe bearbeitet ſeinen „Götz“ für die Bühne.

Stiftung der fürſtlichen Landesbibliothek in Rudolſtadt.
Der Reiſende Robert Hermann Schomburgk wird in Fretburg

a. d. Unſtrut geboren.
Der Maler Friedrich Preller wird in Eiſenach geboren.

D e



Aus BNay und Fern.
Vom Theaterbrande in Chicago. Wahrſcheinlich iſt bei dem

Brande des Jroquois Theaters nur eine Perſon fremder Staats
angehörigkeit umgekommen, und zwar eine Engländerin, die beim
Ballett des Theaters mitwirkte. Die „World“ meldet, gegen
Davis und Powers, die Beſitzer des Jroquois-Theaters, ſowie
gegen deſſen Erbauer, den Bauunternehmer Williams, ſeien Haft
befehle erlaſſen worden. William Me. Mullen, der die Be
leuchtungsapparate für den Mondſcheintanz im zweiten Akte der
Pantomime bediente, während das Feuer im Jroquois- Theater
ausbrach, iſt verhaftet worden. Er wurde über die Entſtehung
des Feuers vernommen und gab an, daß, als er vom weißen zum
blauen Licht umſchaltete, ein Lichtbogen zwiſchen den elektriſchen
Kohlen ſprühte und ein Funke den Saum der Draperie des Vor
hanges erfaßte, worauf eine 40 Zentimeter hohe Flamme empor
ſchoß. Er rief um Hilfe, und die Feuerwehr eilte mit den Patent-
löſchgeräten herbei, deren Anwendung aber ohne Erfolg blieb.
Se. Maj. der deutſche Kaiſer hat ein Telegramm an den Präſi
denten Rooſevelt geſandt, in dem er ihn ſeiner und der Kaiſerin
aufrichtigen Teilnahme an dem Brandunglück in Chicago verſichert.

Vordenſtkjöld- Expedition. Das Schiff mit den Mitgliedern
ber Nordenſtkjöld Expedition iſt am Sonnabend früh, von Argen
kinien kommend, in Vigo eingetroffen. Nordenſkjöld ging nicht an
Land, ſondern fährt direkt nach Stockholm weiter.

Die beiden neuen Leuchttürme an der Unterelbe, oberhalb und
unterhalb der Oſtemündung bei Belum und bei Balje, ſind jetzt ſo
weit im Bau vollendet, daß der Belumer Leuchtturm in der ver
floſſenen Woche bereits probeweiſe hat in Betrieb geſetzt werden
können. Der Leuchtturm bei Balje ſoll am 15. Januar zur probe
weiſen Jnbetriebſetzung fertig ſein. Mit der Fertigſtellung dieſer
beiden Leuchttürme, von denen der Turm bei Belum 4200 Mk.
und der bei Balje 7000 Mt. koſteten, hat der Hamburger Staat
einer berechtigten Klage der Schiffahrt abgeholfen. Jm Winter
nämlich, wenn das OſteriffLeuchtſchiff ſeine Station verlaſſen
mußte, war ein Paſſieren der Unterelbe bei der Oſtemündung zu
Nachtzeiten für Seeſchiffe nicht möglich, wenn ſie ſich nicht der Ge
fahr ausſetzen wollten, auf dem Oſteriff zu ſtranden. Die be
treffenden Schiffe mußten dann diesſeits oder jenſeits der Oſte
mündung bis zum Tagesanbruch vor Anker gehen. Dieſem Uebel
ſtande wird nun demnächſt mit der dauernden Jnbetriebnahme dieſer
beiden neuen Leuchttürme abgeholfen ſein, die dann auch das Aus
biegen eines er ee beim Oſteriff unnötig machen. Beide
Leuchttürme ben, laut „Hamb. Fremdenblatt“, Fresnel
apparate 4. Klaſſe und Otterſche Blitzapparate erhalten.

Vom heiligen Bureaukratius. Jn Villefranche im franzöſiſchen
Departement PyrénéesOrientales verkündigte am erſten Weihnachtstage
der öffentliche Ausrufer unter Trompetengeſchmetter, daß verſchiedene
Gegenſtände, die dem Kriegsminiſterium gehörten und die aus der Gar
niſon Perpignan ſtammten, öffentlich verſteigert wergen ſollten. Zur
feſtgeſetzten Stunde wurden denn auch einige Stallgeräte von ehrwür-
digem Alter verkauft und brachten genau 3,75 Fres. Um dieſes glänzende
Reſultat zu erzielen, hatte man mehr als 50 Fres. ausgegeben, und ein
vereidigter Verſteigerer mußte eine mehrſtündige Wagenfahrt machen,
um ſechs alte Stallbeſen und etliche Schaufeln, die dem „Kriegsminiſterium
gehörten“, an den Mann zu bringen. Aber reglementsmäßig wars doch,
und jedes Bureaukratenherz mußte höher ſchlagen bei dem Gedanken,
daß die „Form“ trotzdem und alledem gewahrt war.

Todesfall. Auf Schloß Reitz in Mähren iſt ganz plötzlich Fürſt
Hugo Salm, der Chef des öſterreichiſchen Hauſes SalmReifferſcheid
Reitz, geſtorben. Er vollendete erſt am 2. Dezember ſein 40. Lebens
jahr, war erbliches Mitglied des Herrenhauſes, trat aber politiſch nicht
hervor, widmete ſich vielmehr eifrig feinen Eiſenwerken und der Edel
ſchafzucht auf ſeinen Gütern.

Schnellzug Stuttgart- Berlin. Der „Schwäb. Merkur“ meldet, die
Konferenz in Leipzig über eine Verbeſſerung des Tagesſchnellzuges
Stuttgart-- Berlin über Ritſchenhauſen habe zu einem Ergebnis nichtgeführt, da die Schwierigkeiten, die einer Veſteungag entgegenſtehen,

ar Zeit unüberwindbar ſeien.
Ein Zug ohne Schienen. Am Nachmittag des 30. Dezember iſt

bei Paris die erſte öffentliche Probefahrt des ohne Schienen laufenden
ſogenannten Train Renard erfolgt. Man ſchreibt von dort: Der Er
finder iſt der Direktor des Militärparks in Meudon, Oberſt Renard.
Es handelt ſich, wie früher bereits erwähnt, bei der Erfindung von
unmittelbar praktiſcher Bedeutung darum, das Automobil als Loko
motive auf offener Straße nutzbar zu machen, daß es eine beliebige
Anzahl von Laſtwagen bis zu einem Gewicht von 30 Tonnen auf
allen Steigungen und Windungen nach ſich zieht. Zu dem Zweck hat
Renard den Motor des Automobils nicht in elektriſche, ſondern in eine
doppelte mechaniſche Verbindung mit den Rädern aller nachfolgenden
Wagen gebracht. Auf dieſe Weiſe kann die Adhärenz aller Räder benutzt
und mit einer leichten Maſchine auch ein ſchwerer Zug fortbewegt werden.
Die Verbindung iſt zugleich ſo eingerichtet, daß, wenn das führende Auto
mobil einen Bogen beſchreibt, alle andern Wagen der gleichen Kurve auto
matiſch folgen, als ob ſie auf Schienen lieſfen, ohne daß ſich der Zug
führer darum zu bekümmern braucht. Oberſt Renard hat zuerſt Ver
ſuche im kleinen mit Puppenwagen angeſtellt, dann aber ein Automobil,
das an der Wettfahrt Paris Madrid beteiligt war, für ſeinen Zweck
umgeſtaltet und damit Verſuche im Freien gemacht. Es gelang ihm
nach der „F. Z.“ bereits, einen Zug von 30 000 Kilogramm die ſteile
Straße von der Seine auf die Höhe von Bellevue hinaufzuſchaffen.
Die Schnelligkeit freilich iſt weder die des Automobils, noch die des
gewöhnlichen Eiſenbahnzuges. Bei der Probefahrt beſtand der
vom Ingenieur Sourcout geführte Zug aus dem Leitwagen und fünf
Laſtwagen. Er bewegte ſich in der Rue de la Station den Seineſtaden
entlang und fuhr über die Alexanderbrücke und den Eintrachtsplatz
durch die Champs Elyſées bis zur Wohnung des Präſidenten der
Republik. Jm Hofe des Elyſées begrüßte Herr Loubet Renard und
ſeinen Bruder und beglückwünſchte ſie zu ihrem Erfolge. Der Zug
fuhr wegen der zahlreichen Zuſchauer, die das Schauſpiel herbeigelockt
hatte, nur ſehr langſam, aber mit bemerkenswerter Sicherheit. Der
Erfinder hofft, auf offener Landſtraße bis zu 18 Kilometer in der Stunde
e zu können, und glaubt, daß ſeine neuartige Kuppelung und

ewegungsübertragung nicht nur für Gegenden ohne Eiſenbahnen,
ſondern wegen der Billigkeit für den Frachtverkehr überhaupt von Be
deutung werden kann.

Künſtleriſche Briefmarken in Jtalien. Jn Italien ſteht die
Ausgabe neuer Briefmarken bevor, bei denen die Kunſt mehr zu ihrem
Rechte kommen ſoll, als es auf dieſem Gebiete leider gewöhnlich der
Fall iſt. König Viktor Emanuel III. fand, daß die Marken ſeines
Königreiches ebenſo wenig wie die von Frankreich, England und
Deutſchland Anſpruch auf künſtleriſchen Wert machen konnten und keines-
wegs einem Lande Ehre machten, das als das klaſſiſche Land der Kunſt
gilt. Der König hat ſich daher entſchloſſen, neue Briefmarken aus
t zu laſſen. Die Entwürfe die ihm der Maler Michetti unter

reitet hat, haben ſeine volle Billigung geſunden. Sie ſollen, wie
berichtete wird, in der Tat hervorragend in der Zeichnung
ſein. Jeder Wert hat ein verſchiedenes Muſter einige ſtellen den König
en face oder im Profil dar, mit einer Landſchaft oder einem Marine
bild als Hintergrund. Beſonders intereſſieren die Marken von
1 Centeſimi und 2 Centeſimi erſtere ſind Volta geweiht, der mit ent
ſprechenden Attributen ausgeſtattet iſt letztere ſtellen Marconi dar und
zeigen im Vordergrunde elektriſche Wellen, die die Welt durcheilen, und
einen Telegraphenpfoſten mit Drähten, die nutzlos herabhängen. Dieſe
e Briefmarken wurden zu Anfang des neuen Jahres in Umlauf
geſetzt.

Bei dem Walzer-Wettbewerb, der in Paris im WagramSaale
ſtattſand, haben Herr Vincent und Fräulein Marie Scherieu den Sieg
und mit ihm den Siegespreis davongetragen. Sie tanzten von 11 Uhr
abends bis 5 Uhr 45 Minuten morgens Walzer, ohne auch nur ein
einziges Mal auszuruhen. Man kann nicht behaupten, daß ſie nach
dieſer wahnſinnigen Kraftprobe beſonders friſch geweſen wären, aber ſie
konnten trotzdem, wenn auch mit ſtockender Stimme, auf die Trink
ſprüche antworten, in denen ſie als Weltkämpen des edlen Walzertanzes
verherrlicht wurden. Uebrigens ſchlugen ſie ein anderes Paar nur mit
einer Minute. Es folgten Paare, die nach 6 Stunden 39 Minuten,

nach 6 Stunden 29 Minuten, nach 6 Stunden 28 Minuten u. ſ. w.
müde geworden waren. Mehrere Damen, die ob ihrer Niederlage
untröſtlich waren machten ihre Tänzer daſür verantwortlich und
warfen ihnen manche Grobheit an den Kopf die Herren ließen alles
ruhig über ſich ergehen mit der Liebe war es ja doch vorbeil Die
Preiſe für die Sieger beſtanden in Kunſtgegenſtänden der erſte hatte
einen Wert von 50 Fres., der zweite von 30 und der dritte von
20 Fres. Die zehn erſten Paare bekamen Flaſchen Champagner. Bis-
her hielt Marſeille den franzöſiſchen Walzerrekord mit 6 Stunden
30 Minuten dieſer Rekord iſt jetzt von fünf Paaren geſchlagen
worden und man fragt ſich ängſtlich, wie Marſeille die furchtbare
Niederlage aufnehmen wird. Das Orcheſter ſpielte 161 Walzer. Wenn
nach dieſer Kraftprobe den Tänzern der Walzer nicht für immer ver-
leidet iſt, dann iſt ihnen nicht zu helfen

Männermoden. „Die Männer haben ihre Moden wie die
Frauen, und wir ſehen nicht ein, weshalb man von ihnen nicht
ein wenig in den Zeitungen ſprechen ſollte“ alſo ſchrieb jüngſt
ein engliſches Blatt und widmete nach dieſer Einleitung den gegen
wärtig in London geltenden Männermoden einen ganzen Artikel.
Man erfährt daraus, daß man in England langſam, aber ſicher zu
den Moden zurückkehrt, die die Stutzer von 1830 lanzierten. Die
Röcke müſſen große Revers, einen breiten Kragen und vor allem
eine enganliegende Taille haben. Um heute als elegant zu gelten,
muß man auf Taille halten. Der Bauch iſt in Acht und Bann
getan. Die Männer beginnen daher, gleich den Frauen, Korſetts
zu tragen. Einige treiben die Eleganz ſo weit, daß ſie Korſetts
aus Seide tragen mit den Farben ihres Klubs oder ihrer Schule,
denn in England hat jeder Klub ſeine verſchiedenen Farben. Die
Weſte iſt gewöhnlich buntfarbig. Als ſehr vornehm gilt es, fein
geſtrickte wollene Weſten mit Seidenſtickerei zu tragen. Die Mode-
farben ſind dunkelrot mit hellroter Seide oder veilchenblau in Ver
bindung mit himmelblau. Der Gipfel der Vornehmheit aber iſt
eine geſtrickte weiße Weſte, in deren Furchen Fäden von gold-
farbener oder ſchwarzer Seide laufen. Die Weſte und die Taſchen
ſind an den Rändern mit breiten ſeidenen Borten von derſelben
Farbe beſetzt. Den Hut trägt man breiter und höher als bisher;
die Stiefel ſind lang und ſpitz. Die Hoſe ziemlich anliegend, ohne
eng zu ſein; ſie muß ganz gerade fallen und die Mittelfalte muß
tadellos ſein. Die gegenwärtige Kragenmode ſcheint ſich im Nieder
gange zu befinden: die niedrigen Kragen haben den hohen Kragen
mit kleinen abgerundeten Ecken das Feld räumen müſſen. Die
Krawatte iſt größer und breiter als bisher, und man kehrt wieder
zu den großen Plaſtrons zurück. Violett iſt die beliebteſte Farbe
für Krawatten. Von großer Wichtigkeit iſt die Nachricht, daß die
Männer jetzt wieder mehr Juwelen und Koſtbarkeiten tragen als
bisher. Ketten, Weſtenknöpfe, Hemdknöpfe dürfen ſehr wertvoll
ſein; oft ſind ſogar die Hoſenträger-Schnallen aus Gold. Da-
gegen wird o Laune der Model die Krawattennadel faſt gar
nicht mehr getragen; unerläßlich iſt ſie nur beim Plaſtron. Wie
weit entfernt von der Zeit, wo der Mann nicht einmal eine Uhr
kette tragen konnte, ohne gegen den guten Geſchmack zu ſündigen.Quantum mutatus ab of Mit einem Wort, der Engländer,
der bis jetzt gerade wie ein Stock, trocken und dürr war, beginnt
elegant zu werden!

Das Ende der Pompadour ſtand nach der bisherigen Ueber
lieferung zu der glänzenden Rolle, welche die „berühmte“ Kurtiſane
bei Lebzeiten geſpielt hatte, in grellem Gegenſatz. Nachdem ſie denletzten Hanch getan, wurde, wie es hieß, der noch warme Leichnam

mit einem ſchlechten Mantel überdeckt, auf eine Tragbahre geworfen
und meuchlings aus dem Schloſſe von Verſailles geſchafft, während der
L des Himmels ſich in einem ſchrecklichen Unwetter entlud. Einige

age darauf ſoll die Pompadour ohne jedes Gepräge begraben worden
ſein, wobei Ludwig XV., der ihrer längſt überdrüſſig geworden war, ſein
Bedauern in die gemütvollen Worte zuſammengeſaßt hätte „Die Frau
Marquiſe hat heute ſchlechtes Wetter für ihre Reiſe.“ Man pflegte in dieſen
Begebenheiten mit Genugtuung eine gewiſſe Sühne für all das Unpeil zu erblicken, das die Pompadour über Frankreich gebracht hat und

worüber Brachvogels Narciß ſich ſo beweglich äußert. Der Geſchichts
forſcher Fromapert, der ſich auf die kürzlich auſgefundenen Rechnungen

von Handwerkern und Geiſtlichen ſtützt, ſtellt die Vorgänge
anders dar. Die Pompadour endete am 15. April 1764 in
ihren Räumen des Königlichen Schloſſes. An demſelben Tage,
einem Sonntage, wurde ſie nach ihrer Behauſung in der
Rue des Reſervoirs gebracht. Das Totenzimmer war mit
ſchwarzen Tüchern verhängt, um die Leiche brannten Kerzen, insgeſamt
für 118 Livres. Zwei Prieſter hielten zwei Tage und Nächte Wacht
am Sarge. Am 17. April fand ein feierlicher Gottesdienſt in Notre-
Dame ſtatt. Am Nachmittage holte ein Zug von 100 Geiſt-
lichen und 24 Kindern, die große Kerzen trugen, ſechs Kirchen
ſängern und zwei Bläſern die Leiche ab. Hinter dem Sarge,
der auf den Schultern von acht Trägern ruhte, marſchierten
42 Dienſtboten in Trauerlivree, ebenfalls mit Kerzen, und 72 Arme in
ſchwarzen Mänteln. Unter Glockenklang betrat der Zug die Kirche von
Verſailles, die ſchwarz ausgeſchlagen war in der Mitte ſtand auf
einem Gerüſt ein Katafalk, überwölbt von einem Hermelinbaldachin.
Die Feierlichkeit ging in der üblichen Weiſe vor ſich, ſie erforderte für
die Kirche 851, ſür die Lichter 1600, für die Armen 405 Livres, dazu
32 Paar ſchwarze Handſchuhe. Am Abend ſetzte ſich der Zug nach Paris
in Bewegung, denn die Pompadour hatte gewünſcht, bei den Kapuzinern
der Place Vendome beſtattet zu werden. Beim Verlaſſen der Kirche
ging ein Gewitter nieder und der heftige Winde riß einigen Bedienten
den umflorten Hut vom Kopfe. Der Zug paſſierte die Place d'Armes
vor dem Schloſſe Ludwig R V. hatte ſich, nur von ſeinem erſten Kammer
diener geleitet, auf einen Balkon begeben. Er verharrte in nachdenklichem
Schweigen und ſah trotz des Regens und des Sturmes dem traurigen
Zuge nach, bis er in der Avenue de Paris allmählich den Blicken entſchwand.
Dann kehrte er in ſeine Gemächer zurück, zwei dicke Tränen rollten
über ſeine Wangen und er ſagte zu ſeinem Kammerdiener: „Das war
die einzige Ehre, die ich ihr noch erweiſen konnte Dieſe ſentimentale
Aufſührung Ludwigs wird in dem genauen Bericht des Grafen Cheveray
bezeugt, zum Charakterbild des frivolen Monarchen hätte beſſer das bos
hafte Witzwort gepaßt. Die Leichenrede, die ein Kapuzinermönch der
Pompadour am Grabe widmete, war für dieſe wenig ſchmeichelhaft.
Sie hub mit den Worten an: „Jch empfange den Leichnam der ſehr
hohen und mächtigen Frau Marquiſe Pompadour, der Palaſtdame der
Königin. Sie war in der Schule aller Tugenden denn die Königin
war ein Muſterbeiſpiel an Güte, Barmherzigkeit uſw.“ und pries dann
die arme, vernachläſſigte Königin Maria Lesczinska. Der knickerige
Geſchäftsſührer bezahlte den Kapuzinern für dieſe Rede auch nur einen
Teil der berechneten Gebühr, nämlich 30 Sous.
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Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Aachen. Der Lüſſeldorfer Maler Alexander Frenz iſt

anſtelle des am 10. April 1902 verſtorbenen Profeſſors Hiſtorien
malers Franz Reiff als Profeſſor für Figuren und Landſchafts
zeichnen und Aquarellmalen an die Techniſche Hochſchule in Aachen
berufen worden.

Kiel. Am 24. Dezember ſtarb in Kiel der Direktor des
Kieler Muſeums für Völkerkunde, Oberlehrer am dortigen Reform-
Realgymnaſium, Profeſſor Dr. phil. Richard Scheppig. Der Ver
ſtorbene weilte in den Jahren 1872--76 in London als Mitarbeiter
an Herbert Spencers Descriptive Sociology.

Poſen. Dr. pbil. Paul Spies, bisher mit Vorleſungen
an der Kgl. Kriegsakademie beauftrogt, iſt im Hauptamte zum
r der Phyſit an der Kgl. Akademie zu Poſen ernannt
worden.

Neu aufgefundene Sprüche Jeſu. Jn den
Ruinen der alten Stadt Oxyrhynchus, ſüdlich von Kairo, find von
der engliſchen Geſellſchaft zur Durchforſchung Egyvtens große Maſſen
von Papyrusfragmenten aufgefunden worden, von denen, wie wir
vor einiger Zeir ſchon erwähnt haden, zwei Ausſprüche von Jeſus
enthalten und zwar ſolche, die in keinem der kanoniſchen Bücher des
Neuen Teſtaments vorkommen. Hierüber berichtet der „Dai'y
Telegraph“: Der erſte Fund geſchah am 11. Januar 1897
bei Nachgrabungen auf der Stätte eines alten Tempels. Beim

Sichten der Paryusmaſſen fand Dr. Hunt ein zerknittertes
Fragment mit griechiſcher Schrift in Uncialbuchſtaben, und er ent
ifferte aus den erſten Zeilen den zweiten Teil der woblrekannten
telle aus dem Lufas- Evangelium 6, 42: und dann kannſt

du ſehen, um herauszuziehen den Splitter aus deines Bruders Auge.“
Der Anfang der Stelle: „Du Heuchler, wirf erſt den Balken aus
deinem eigenen Auge fehlte auf dem Fragment. Dann be-
gann in der griechiſchen Schrift ein neuer Satz mit den Worten

Jeſus ſagt“. Es handelte ſich alſo um Ausſprüche Jeſu. Der zweiteHlus ſpruch lautet: „Jeſus ſagt: Wenn ihr nicht faſtet in der Welt,

werdet ihr in keiner Weiſe das Reich Gottes finden, und wenn ihr
nicht den Sabbath haltet, ſo werdet ihr nicht den Vater ſehen.“
Dieſe Worte ſind in keiner Schrift des Neuen Teſtaments zu finden.
Ebenſo neu iſt der folgende dritte Ausſpruch, der ſich auf dem
Papyrusfragmente fand „Jeſus ſagt Jch ſtand in der Mitte der
Welt, und im Fleiſche ward ich von ihnen geſehen, und ich fand
alle Menſchen trunken, aber keinen fand ich dürſtend unter
ihnen, und meine Seele grämte ſich über die Söhne der Menſchen,
weil ſie blind find in ihrem Herzen und nicht ſehen arm und
ihre Armut nicht kennen.“ Ein weiterer, durch Lücken im Papyrus
etwas verſtümmelter Ausſpruch wurde von Profeſſor Blaß folgender-
matzen ergänzt: „Jeſus ſagt: Wo immer zwei ſind, find ſie nicht
ohne Gottes Gegenwart, und wenn irgendwo einer allein iſt, ſo
ſage ich, ich bin mit ihm. Hede den Stein, und da wirſt du mich
finden, ſpalte das Holz, und da bin ich.“ Daran ſchloſſen ſich noch
folgende drei Ausſprüche: „Jeſus ſagt: Ein Propbet wird wicht
aufgenommen in ſeinem eigenen Lande, noch bewirkt ein Arzt
Heilungen bei denen, die ihn kennen. Jeſus ſagt: Eine
Stadt, gebaut auf die Spitze eines hohen Hügels, kann weder
fallen noch verſteckt ſein. Jeſus ſagt: Du hörſt mit einem
Ohr, aber das andere haſt du verſchloſſen.“ So weit
reicht der Jnhalt des erſten Fragments. Jm verfloſſenen
Winter fanden nun Dr. Grenfell und Dr. Hunt in den
Ruinen von Oxyrhynchus abermals große Mengen von Papyrus,
und darunter wieder ein Fragment mit ſechs Ausfprüchen
Jeſu und mit einer Einleitung, in welcher ausdrücklich erklärt
wird, dies ſeien „die Worte, welche Jeſus, der lebende Herr, ſprach
zu zweien ſeiner Schüler“. Die Entdecker der beiden Fragmente
halten dieſelben für Teile einer und derſelben Sammlung von Aus
ſprüchen, die Jeſu zugeſchrieben wurden. Geſchrieben dürften ſie
zwiſchen dem Ende des erſten Jahrhunderts und dem Jahre 140
worden ſein. Aus der Form der gegenwärtigen Zeit in
dem Satze „Jeſus ſagt“, womit jeder Ausſpruch eingeleitet wird,
ſchließen Dr. Grenfell und Dr. Hunt, daß dieſe Ausſprüche auf
Auszeichnungen beruhen, die ein Schüler Jeſu noch bei deſſen Leb-
zeiten gemacht hat.

Der Einfluß des Sonnenlichts auf die Zahl
und den Kulturſtand der Bevölkerung iſt von Profeſſor
Lugeon für die Gegend zwiſchen Martigny und dem Rhonegletſcher
unterſucht worden. Auf der Sonnenſeite zählte er 34 000, auf der
Schattenſeite 20 000 Seelen. Auf dem ſonnigen Ufer waren die
Bewohner nicht nur zahlreicher, ſondern auch wohlhabender und ge
bildeter. Dieſe „Sonnenariſtokraten“ miſchen ſich nicht gern mit der
inferioren Bevölkerung des Schattenufers. Es wäre intereſſant,
meint Archenhold im „Weltall“, wenn dieſe Unterſuchungen auch für
andere Gegenden wiederholt würden, um den Einfluß ungleicher
e Beſchaffenheit aus dem Reſultat möglichſt aus
zuſcheiden.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Neuhaldensleben, 1. Jan. (Aus der Heide.) „Es

ſcheint faſt ſo, als ob die ganze Heide vernichtet werden ſoll,“ ſo
meinte vor einigen Tagen ein Forſtmann, und eine Wanderung
durch den ſüdlichen Teil des großen Waldgebietes, von Neuhaldens
leben über Planken nach Kolbitz ſcheint für dieſen Ausſpruch
beinahe Berechtigung zu bringen. Nicht genug damit, daß Tauſende
von Morgen der ſchönſten Kiefernbeſtände wie bekannt im Laufe
der letzten Jahre durch den Fraß der Spannerraupe zu Grunde
gerichtet ſind, hat der wilde Novemberſturm in dem noch ſtehen
gebliebenen Stangenholz, beſonders aber im angrenzenden Laub-
walde, grauſige Verwüſtungen hervorgebracht. Kreuz und quer
liegen die umgeriſſenen Stämme. Teilweiſe ſind ſie mit den
Wurzeln aus dem Boden herausgeriſſen; wo dieſe aber zu feſt
ſaßen, ſind ſie geradezu abgeriſſen. Am wunderbarſten ſieht es
aus, wenn in größerer Höhe ſelbſt gewaltige Stämme einfach ab
gedreht ſind. Jn einzelnen Fällen iſt durch die Drehung nur
eine Längsſpaltung in noch zu ſammenhängende Splitter entſtanben,
ſo daß man durch die Riſſe hindurchblicken kann; meiſt aber iſt der
obere Teil doch abgebrochen und hängt entweder oder kiegt an der
Erde. Bis armdicke Aeſte bedecken faſt überall den Boden. Be
ſonders gelitten haben die älteren Bäume, namentlich die Eichen
und Birken. Bei der ungeheuren Fülle des wegzuräumenden
Holzes iſt dieſer Windbruch faſt überall noch nicht aufgearbeitet.

Als weitere Feinde des Waldes ſtellen ſich nun auch in leider
zu großer Zahl die Borkenkäfer ein, die die ſchon angekränkelten
Bäume zum Abſterben bringen werden. Jn den Schonungen aber
macht ſich der Rüſſelkäfer bemerkbar, der die jungen Pflanzen
durch Abnagen der Rinde und des weichen Holzes tötet. Jm nörd
lichen Teile der Heide iſt man bereits gezwungen geweſen, ihm
mit Feuer entgegenzutreten, indem man die trockenen jungen
Bäumchen herausgezogen und mit den darin und daran ſitzenden
Larven und Käfern verbrannt hat. Es iſt jedoch zu hoffen, daß
auch hier wie ſtets die Natur ſich ſelbſt helfen wird, indem mit
dem Ueberhandnehmen der Schädlinge auch ihre Feinde zur Be
kämpfung zahlreich genug auftreten werden. (Magd. Ztg.)

Letzte Telegramme.
Chicago, 3. Jan. Wie jetzt amtlich feſtgeſtellt iſt,

beträgt die Geſamtzahl der bei dem Brande des Jroquois-
Theaters Umgekommenen 587.

London, 3. Jan. Die Sonntagsblätter laſſen ſich aus
NewYork von geſtern melden, daß in der Nacht vom erſter
zum zweiten dieſes Monats in Chicago das Louvrehotel
niederbrannte. Es entſtand eine große Ponik unter den
Gäſten. Drei ſind verbrannt, drei ſchwer verletzt.

Buenos-Aires, 3. Jan. Nach Meldungen aus Monte-
video iſt in der ganzen Republik Uruguay der Belagerungse
zuſtand erklärt worden.

Santo Domingo, 3. Jan. Die Anufſtändiſchen aus der
Provinz Azua belagern die Hauptſtadt.

Jekaterinoslaw, 3. Jan. Auf den Werken der Ruſſt-
ſchen Geſellſchaft in Kamenski ſind Arbeiterunruhen aus
gebrochen, weshalb Truppen dorthin entſandt worden ſind.

Peking, 3. Jan. Die chineſiſche Regierung iſt enk-
ſchloſſen, neutral zu bleiben, ſie erkennt aber die Möglichkeit
an, in einen Krieg verwickelt zu werden. Juanſchikai habt
gebeten, ihn von allen Unterämtern zu entbinden, um in der
Lage zu ſein, ſeine geſamte Tatkraft der Reorganiſation des
Heeres widmen zu können.

Shanghai, 3. Jan. Meldung des Reuterſchen Bur.)
Die hier liegenden chineſiſchen Kreuzer bringen ihre Aus-
rüſtung und Verproviantierung zum Abſchluß und erwarten
Segelordre,
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Dienstag, 5. Jannar Kalt, Rebel, vielfach heiter, ſtrichweiſe
bededkt, Schnee.

Mittwoch, 6. Jannar Meiſt bedeckt, fenchtkalt, Schnee, windig,
Sturmwarnung.

Waſſerſtände.
Nach amtlichen Nachrichten der Königl. ElbſtromBauverwaltung.

Beobachtet in der Mittagszeit.
bedeutet über, unter Null.

Fall Wuqht
Saale.

Halle 3. Jan. 1,684. Jan. 1,681
Trotha 2 1,52 1,52Alsleben 1. Jan. 2. Jan. 1,321Bernbu o,68 o,78 10Calbe, Sbp. m 1,50 1,42 0,08
do. Untp. 8 0,14 o,22 0O,08Trotha Eisſtand.

Unſtrut.
Straußfurt 1. Jan. 1,15 2. Jan. 1,15]

Moldau.
Budweis 31. Dez. 0,00 1. Jan. 0,02 0,02
Prag 0,35 0,31 0,04Brandenb Ja wen Jrandenbur 1. Jan. Jan.ſerpeget r 2,26 2,23 0,03
Unterpegel 1,40 1,41 I 0,01Rathenow

Oberpegel 1,60 1,46 0,14Unterpegel C 0,74 0,80 0,06Havelberg 1,88 1,861 0,07
Pa De e J 0,26 0,06rdubi 31. 0,20 1. Jan. SBande 0,29 o,11 0,18]
Melnik m 0,42 n 0,56 0,14Leitmerißz 1. Jan. 0,46 2. Jan. 0,40 0,06

Außig u e er WerDresden a 1,52 1,68 0,161Torgau 0,80 0,49 0,31Wittenberg n 1,72 r 1,56 0,16Noßlau s71 0,89 0,08Aken 1,23 x 1,15 0,08Barby v 1,19 n 1,12 0,07Magdeburg a 1,04 1,00 0,04Tangermünde e 1,96 v 1,82 0,14Wittenberge 1,65 1,52 (0,13Lenzen 1,89 1,74 0,16Dömitz a 1,28 1,16 o 131Darchau 1,16 a 1,06 0,10Lauenburg 1,40 1,34 0,061
Börſen- und Handelsteil.

Tages Marktberichte.

Berlin, 2. Januar. Berliner Produktenbörſe.) Die
amtlich feſtgeſtellten Preiſe waren am Frühmarkt: Weizen märk.
159,00 161,00 ab Bahn, Mai 166,50 W märk. 128,00
bis 128,50 ab Bahn, Mai 136,00 Gerſte, leichte inl. Futter
erſte 125,00 130,00 ſchwere 131,00--142,00 ab Bahn und frei
agen, ruſſ. 104,00 108,00 Hafer, märk., mecklenburg., pomm.,

preuß., poſ. und ſchleſ. fein 139,00--155,00 mittel 129,00 bis
138,00 gering 124,00 128,00 ab Bahn und frei Wagen,
ruſſ. gering 118,00 122,00 frei Wagen. Mais, amerik. mixed
116,00--117,50 La Plata 109,00 111,00 frei Wagen.
Erbſen, inländ. und ruſſ. Futterware mittel 135,00 140,00
feine 141,00 154,00 ab Bahn und frei Wagen. Weizenmehl
00 20,00-22,25 Roggenmehl 0 und 1 brutto inkl. Sack 16,25
bis 17,80 Weilzenkleie 8,75--9,60 ab Mühle. Roggenkleie
9,30 9,80 ab Mühle. Mittagsbörſe: Weizen märk. 159,50
bis 162,00 ab Bahn, Mai 166,75--167,75 Juli 169,00 bis
170,00--169,75 Roggen märk. 128,50 129,00 A. ab Bahn,
Mai 136,50--137,00 136,75 Juli 138,75 139,00 138,75
Hafer, märk., mecklenburg., vomm., vreuß., poſ. und ſchleſ. fein 136,00
bis 154,00 mittel 129,00 135,00 gering 124,00 128,00 .6,
ruſſ. mittel 122,00--127,00 gering 117,00--121,00 Mai
128,50 128,75 Mais amerik. mixed 115,50 117,00 La
Plata 108,00--110,00 Mai 108,50--108,75 Weizenmehl 00
20,00-22,25 Roggenmehl 0 und 1 16,30--17,80 Rüböl
Januar 46,80 C. Brief, Mai 47,10 C. Geld, Oktober 47,90

Preiſe um 2 Uhr (nichtamtlich) Weizen Mai 167,75 Juli
169,75 A. Roggen Mai 136,75 Juli 139,00 A. Hafer
Mai 128,75 Juli 131,25 A. Mais Mai 108,75 Juli
109,25 Mehl Mai 17,20 Juli 17,50 A. Rüböl loko
47,00 Januar 46,80 Mai 47,10 AC, Oktober 47,80 A.

Zentralſtelle der Preußiſchen Landwirtſchaftskammern.
Notierungsſtelle.

2,. Jauuar 1904.
Für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden

Weizen Roggen Gerſte afer
Königsberg i. Pr. 140-160 120- 127x 112--120 115 122
Allenſtein 157 165 125--135 115--120 114 128Danzig 165- 166 125 128 115--119
Thorn 158 164 125--130 122 126 126 130
Uckermark 154--158 124129 140- 147 124 140
Mittelmark, Priegnitz 150 156 124-128 120 140 125 145
Neumark 150--155 123--127 130 143 120 135
Lauſitz 155 164 122--129 122--140 120 135
Stettin (Bezirk) 154—156 125--130 130 148 123 128
Stettin (Platz) 154—156 125--128 WPoſen 153--163 115--122 119--130 118 130
Bromberg 155-163 120 126 122 122--125
Neutomiſchel S 118 128 118Schweidnitz 150--160 120 128 124--140 112- 120
Breslau 153--163 116--126 124-- 140 112 120
Görlitz 155- 163 116--120 130--140 110--116
Liegnitz 150--162 123 126 135--140 114-120
Jauer 152 162 122--126 139--140 117-120
Magdeburg 144 180 127--134 139 165 121 125
Altmark 141--156 120--128 130 140 122- 140
Merſeburg, öſtl. d. Mulde 147- 153 125- 128 129-- 136 120 125

do. weſtlich der Mulde 140--160 124--135 120 165 120 150
Erfurt 145--150 139 135 144--1690 115--120
Kiel 151 153 132-135 135 135140Hannover Süd 149 155 130--138 132--170 118--140

do. Elbe Weſer 150 167 124 137 a 124—150
do. Weſt 141 129 133 124 115 123

Münſterland 157 137 S 130Weſtf. Jnduſtriebezirke 159 165 130 135 116 123 131
Paderbornerland a 137 S 124ulda 155- 1579 130 135 145 150 125--130
aſſel 156 -158x 135--138 140--150 115 130

Nach privater Ermittelung:Stadt 755 J. I. 712 s I 450 J lBerlin le p 1259 p 1 P.Königsberg i. Pr. 161 127* 7 114Breslau 164 126 139 121Poſen 163 121 130 122Hannover 155 136 140Neuß 162 132 7 122Mannheim 167 140 S 132Hamburg 160 133 S

Welimarkiß reiſeGrund eigene iger Depe in Mark her Tonne einſch.da Zen e hen n rei
un

am 2. Jan., am e
Von Neivyork nach Berlin Weizen loko 92 Cts. A185,75. &.183,75

Thieago Dezbr. 82 Cis. „17875 17820Jn Liverpool frei Marz 6 ſh. Na d. 182.75 18225
Von Odeſſa nach (loto 88 Kop. 16950 169,50

h h 17100Jn Paris Dezbr. 20,90 fes. 171,60 175,50
Von Amſterdam nach Köln hl. fl.Newyork nach Berlin Roggen loko 63 Cts. 147,50 147,50

Odeſſa 1jioto 65 Kop. 14000 14000Riga J l(loko 73 Kop. 145,00,, 14450
Amſterdam nach Köln hl. ſ.Newyork nach Berlin Mais Dezbr. 51 Cts. 109,75,, 110,50

7 Halle a. S., 4. Jan. Bericht über Heu, Stroh 2e., mit
geteilt von Otto Weſtphal. Sänitliche Preiſe gelten für 50 kg und
zwar bei Partien frei Bahn hier, bei einzelnen Fuhren frei Hof hier.

Roggen-Langſtroh (Handdruſch): bei Partien 1,80
in einzelnen Fuhren 2,00 .4.

Maſchinenſtroh für Papierfabriken bei Partien: Roggenſtroh
1,20 Weizenſtroh 1,10 zu Streuzwecken bei tiene e 1,25 Weizenſtroh 1,25 in einzelnen Fuhren:
Roggenſtroh 1,50 Weizenſtroh 1,50 Breitdruſch bei Partien:
Roggenſtroh 1,50 Weizenſtroh 1,50 .4.

Wieſenheu bei Partien: hieſiges oder Thüringer 3,25
minderwertige Sorten 2,00-—2,00 in einzelnen Fuhren: hieſiges
oder Thüringer 3,50

Kleeheu erſter Schnitt, beſte Sorten wenig Angebot, in Partien
bis 3,50 gefordert, minderwertige Sorten ohne Angebot.

Torfſtreu in 200 Ztr.-Ladungen: frei Bahn hier 1,10 in
einzelnen Ballen: vom Lager hier 1,60

Häckſel, geſund und trocken, bei Partien frei Bahn hier: 1,70
m einzelnen vom Lager 2,25

Magdeburger Handelsbericht vom 2. Jan. (Nichtamtlich.)

7 Kartoffelſtärke und -Mehl 20,75--21,00
apskuchen ((Alles für 100 Kg.)

Leipzig, 2. Jan. Produktenmarkt. (Bericht von Neu
mann u. Leopold, Leipzig.) Weizen, ſtill, per 1000 kg netto inländ.
152 156 bz. Bf., ausländ. 173 188 v Bf. Roggen, ſtill, per
1000 kg netto inländiſcher 128—133 bz. Bf., ausländiſcher 143 bis
145 Bf. Gerſte, per 1000 kg netto, Braugerſte dieſge 148 bis
158 bz. Bf., Mahl- und Futterware 115--140 bz. ß Hafer,
ruhig, per 1000 kg netto inländiſcher 127--132 bz. Bf., aus
ländiſcher Bf. Mais per 1000 kg netto amerikaniſcher 118
bis 122 bz. Bf., runder 115 122 bz. Bf., Cinquantin 138 147 bz. Bf.
Oelſaat per 1000 kg netto, Raps bz., Rapskuchen per
100 kg netto 10,00--10,50 bz. Bf. Rüböl, feſt, rohes per
100 kg netto frei Haus hier ohne Faß flüſſiges 45,75 nom., gefrorenes

bz. Außeramtlich: Malz per 100 Kg netto loco 26--28.
Wicken per 1000 kg netto loco 160-- 170. Erbſen per 1000 kg
netto loco große 180--195, do. kleine 160--175, do. Futter140 160. Vohnen per 100 kg netto loco 24—-28. Kleeſaat
per 100 kg netto rot nach Qual. do. weiß nach Qual.
do. gelb nach Qual. ſchwed. nach Qual. feinſte
Qualität höher. Die Mühlen und Mehlhändler von Leipzig und
Umgegend notieren Weizenmehl Nr. 00 22,00 do. Nr. 0 19,50 bis
20,50 do. Nr. I 17,00--18,00 do. Nr. II 16,00--16,50
Weizenſchalen 9,00-—9,25 Roggenmehl Nr. 0 u. I 19,00 do.
J 7 o. Je es Roggenkleie 6,75--10,50 „4 per 100 kg
excl. Sack.

WochenMarktberichte
Hamburg, 31. Dez. Futtermittelmarkt. (Original-

bericht von G. O. Lüders, Hamburg.) Ver vielen Feiertage
wegen waren die Umſätze in dieſer Woche nicht belangreich trotzdem
war unverkennbar an hieſiger Börſe eine viel feſtere Stimmung vor
handen, welche teils durch lebhaftere Nachfrage, teils durch erhöhte
Preisforderungen des Auslandes hervorgerufen iſt.

Tendenz: feſter.
Reisfuttermehl 24—-28 Fett und Proteln 4,00--4,15 ab

Hamburg, 4,20--4,35 ab Magdeburg, ohne Gehaltsgarantie 3,25
bis 3,90 ab Hamburg, Reiskleie 2,00-—3,00 ab Hamburg,
Weizenkleie, grobe 4,25—-4,50 ab Hamburg, Roggenkleie 4,10 bis
4,30 .4 ab Hamburg, Gerſtekleie 4,60——5,25 ab Hamburg, kann
kleie (gemahlene Erdnußſchalen) 1,85-—2,00 ab Hamburg, Erdnu
kuchen und Erdnußmehl 5254 5,75-—6,20 ab Hamburg, 53 bis
58 6,00--7,15 ab Hamburg, Baumwollſaatkuchen und Baumwoll
ſaatmehl 52——58 4 6,30 6,50 ab Hamburg, 58--62 6,506,80
ab Hamburg, Cocosnußkuchen und Mehl 28-34 Feit und Protern
5,20-—-6,00 ab Hamburg, Palmkernkuchen und -Mehl 2226
Fett und Protern 5,00--5,20 ab Hamburg, Rapskuchen und
Mehl 38-44 Fett und Protein 4,830--4,60 ab Hamburg, Lein
kuchen und Mehl 38--42 Fett und Proteln 5,80-6,50 ab
Hamburg, Maisölkuchen und -Mehl 18--24 Fett und Protern 5,50
bis 5,75 ab Hamburg, Getrocknete Schlempe 30--40 5,20 bis
5,40 ab Hamburg, Getrocknete Treber 24—30 Fett und Protern
4,90-—-5,20 ab Hamburg, Malzkeime 4,50 4,85 ab Hamburg
per 50 kg.

Viehmärkte,

Hamburg, 2. Jan. Bericht der Notierungs-
Kommiſſion.) Dem Schweinemarkte auf dem Viehhof
Sternſchanze an der Lagerſtraße waren in der Woche vom 24. Dez.
bis 1. Jan. im ganzen 6105 Stück vom Jnlande zugeführt, und
zwar 1887 Stück vom Süden und 4218 Stück vom Norden. Verkauft
und verladen wurden nach dem Süden 34 Wagen, 1673 Stück.

Es wurde gezahlt für 50 kg Lebendgewicht nach Abzug ver-
einbarter nebenſtehender Tara.

Donnerstag Sonnabend

31. 12. 2. 1.
Beſte ſchwere reine Schweine 48-49 49--49x 20 4 T.
Schwere Mittelware 49 49 48X 49x 22
Gute leichte Mittelware 49-50 48--49 22
Geringere Mittelware 48 49 4747x 24
Sauen nach Qualität 41 45 41--45 ſchw. T.

Der Handel war lebhaft lebhaft
Berlin, 2. Jan. Städtiſcher Schlachtviehmarkt.

(Amtlicher Bericht der Direktion.) Zum Verkauf ſtanden 3933 Rinder,
932 Kälber, 8782 Schafe, 10 043 Schweine. Bezahlt wurden für
100 Pfd. oder 50 kg Schlachtgewicht in (bezw. für 1 Pfd. in 9).
Für Rinder, Ochſen: a. vollfleiſchig, ausgemäſtet, höchſten Schlacht
werts, höchſtens 7 Jahre alt 71--74 b. junge, fleiſchige, nicht aus
gemäſtete und ältere ausgemäſtete 65--70 e. mäßig genährte junge
und gut genährte ältere 63--64 d. Euns genährte jeden Alters 58 62.
Bullen a. vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerts 66—-70 b. mäßig
genährte jüngere und gut genährte ältere 63-—-65 e. gering genährte
58 62. Färſen und Kühe: a. vollfleiſchige, ausgemäſtete Färſen
höchſten Schlachtwerts fehlen b. vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe
höchſten Schlachtwerts, höchſtens 7 Jahre alt, 60 62 e. ältere
ausgemäſtete Kühe und weniger gut entwickelte jüngere 57—58;
d. mäßig genährte Färſen und Kühe 54—-56; e. gering genährte
Färſen und Kühe 49--53. Kälber: a. feinſte Maſtkälber (Voll
milchmaſt) und beſte Saugkälber 82—86 b. mittlere Maſtkälber und
gute Saugkälber 72--76 e. geringe Saugkälber 58-64 d. ältere
gering genährte Kälber (Freſſer) 55-—62. Schafe: a. Maſtlämmer
und jüngere Maſthammel 71--73 b. ältere Maſthammel 64--67;
e. mä t genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 55--61 d. Hol-
ſteiner Niederungsſchafe pro 100 Pfd. Lebendgewicht fehlen.
Schweine Man zahlte für 100 Pfd. (oder 50 k lebend mit 20Taraabzug a. vollfleiſchige feinerer Raſſen un deren Kreuzungen
48 b. ſleiſchige 46--47 e. gering entwickelte 42--45 d. Sauen

3--44. Verlauf und Tendenz Das Rindergeſchäft wickelte ſich ruhi
ab und hinterläßt etwas Ueberſtand. Der Kälberhandel geſtaltete ſi

ruhig. Bei den Schafen war der baſtegang langſam, es bleibt
Ueberſtand. Der Schweinemarkt verlief ruhig und wurde geräumt.
Der Schluß war feſt.

Deptford, 30. Dez. Zutrieb zum heutigen Viehmarkt:
775 Rinder. Bezahlt ward für Ninder Amerikaner prima 3 sh. 10 à
bis 3 eh, 11 d. für je 8 Pfund.

Warene und Breduktenberichte,
Getreide.

Hamburg, 2. Januar. Weizen matt, holſteiniſcher und medlen
burgiſcher W Winter Nr. 2 Januar Abla 134,
Roggen ruhig, ſüdruſſiſcher matt, 9 Pud 20/25 Januar-Abladung
103 105, holſteiniſcher und mecklenburgiſcher 130 140. Mais ruhig,
Amerik. mixed JanuarAbladung 89,50. Hafer flau, Gerſte flau.

Peſt, 2. Januar. Weizen matt, per April 7,85 Gd., 7,86 Br.
per Oktober 7,65 Gd., 7,66 Br. Roggen per April 6,65 Gd., 6,66
Br. Hafer per April 65,49 Gd., 5,50 Br. Mais per Mai 5,20 Gd.
5,21 Br., do. per Juli Gd., Br.

Antwerpen, 2. Januar. Getreidemarkt geſchäftslos.
Paris, 2. Januar. Produktenmarkt geſchloſſen.
London, 2. Januar. An der Küſte Weizenladung an

geboten.

Raps.
Hamburg, 2. Januar. Rapsſaat. Holſiein., mecklenburger und

niederelber (unverzollt) 185- 195 Mk.
Peſt, 2. Januar. Raps per Auguſt 11,75 Gd., 11,85 Br.

Hamburg, 2. Januar. ((Anfangsbericht). Rüben Roh
1. Produkt Baſis 880 Rendement neue Uſance, frei an Bord
burg per Januar 16,80, per März 17,30, per Mai 17,55, per Auguſt
18,00, per Oktober 18,20 per Dezember 18,25. Ruhig.

v rg, 2. Januar. (Schlußbericht.) Rüben Roh
1. Produkt Baſis 882 Rendement neue Uſance, frei an Bord
burg per Januar 16,85, per März 17,30, per Mai 17,60, per Auguſt
18,00 Oktober 16,20, per Dezember 18,25. Ruhig.

vndon, 2. Januar. 969 Proz. JavaZucker loko ruhig,
9 ſh. d. Verkäufer, Rüben Rohzucker loko ruhig, 8 ſh. 42, d. Käufer.

Hamburg, 2. Januar. Kaffeemarkt geſchloſſen.
Amſterdam, 2. Januar. Javakaſſee unnotier
Havre, 2. Januar. Kaffeemarkt geſchloſſen.

90 Dre mburg, 2. Januar. Petroleum ſtetig, Standard white loke

2 Antwerpen, 2. Januar. Petroleum. Feiertag.

Spiritus
Hamburg, 2. Januar. Spiritus ruhig, Januar 24,00 Br.,

23,00 G., Januar- Februar 24,00 Br., 23,00 G., Februar-März 22,50
Br, 23,00 G., März 22,75 Br., 22,50 G.

Hülſenfrüchte.
Magdeburg, 2. Januar. Erbſen, gelbe r Kochen 17,00 bie

21,00 Wk., Speiſebohnen (weiße) 19,00-—38,00 Mk., Linſen 19,00 bis
34,00 Mk., alles für 100 kg.

7.

Helſaaten. Oele. Feitwaren.
Köln, 2. Januar. Rüböl loco 51,50, Mai 50,00.
Hamburg, 2. Januar. Rüböl ruhig loco 48,50.
Amſterdam, 2. Jan. Leinöl flau, loco März-Mai

Juni Auguſt 17 Sept. Dez. 17..
Hamburg, 31. Dezember. Schmalz. Amerik. Steam 35 Mk., do

raff. in Tierces, Marke Armour's r 38 Mk., do. do. Chamber-
lain, Roe u. Co. 37 Mk., do. do. Choice Grocery 37 Mk., div.
Marken 36 37 Mk. Alles per 50 Kilogr. netto tranſito.

Paris, 2. Januar. (Schluß-Bericht.) Rüböl ſtetig, Dez. 54,25,
Januar 54,25, Mai Auguſt 53,25.

Kartoffeln. Stärke. KartoffelmebBerlin, 2. Januar. Kartoffelſtärke 21,00 Mk., Kartoffelmeh
21,00 Mk., feuchte Stärke 12,20 Mk.

Hamburg, 31. Dez. Kartoffelſtärke 21--21 Mk., Lieferune
Jan. Febr. 21--21 Mk., Kartoffelmehl, prompt 214 M
Lieferung Jan. Febr. 21--21 Mk., Superior-Stärke 211 21
Superior-Mehl 214 --22 Mk. per 100 Kilogramm.
100 in. veburg 2. Januar. Eßkartoffeln, 5,50-—6,50 Mk. f.

Fleiſch. Butter. Eier.
Magdeburg, 2. Januar. Rindfleiſch im Großhandel 1,00 bie

1,10 Mk., von der Keule 1,40—-1,60 Mk., Vauchfleiſch 1,20-1,30 M.
Schweinefleiſch 1,20-—1,30 Mk., Kalbfleiſch 1,20——1,30 Mk., Hammel
fleiſch 1,20—1,30 Mk., Speck, geräuch., 1,40-—1,60 Mk., Eßbutter 2,20 bie
2,60 Mk., alles für 1 kg, Eier für 60 Stück 4,60-5,20 Mk.

Hamburg, 31. Dezember. Die heutigen Engrospreiſe ſiellten ſich e

nach Qualität per Pfund Steinbutt, große und mittel 70--90 Pfg.
kleine 30—-60 Pfg., Seezungen, große 100-135 Pfg., kleine 85 bie
95 Pfg., däniſche 95--100 Pfg., Kleiße, große 50 60 Pfg., kleine
20--30 Pfg., Rotzungen 60—65 Pfg., Schollen, große 45-—60 Pfg.
mittel 40-50 Pfg., kleine 18-—25 Pfg., lebende Karpfen Pfg.
Schellfiſche, große 20—35 Pfg., mittel 18-—-23 Pfg., kleine 8——
Pfg., Cabliau, große 6— 12 Pfg., kleine 4—10 Pfg., Seehechte 30-—35
Pfs.,, Lengfiſch 4--7 Pfg., Blauſiſch 4--7 Pfg., Knurrhähne 8 bie
10 Pfg., Dorſch 10-—22 Pfg., Rochen 6-—8 Pfg., Elblachs Pfg.
Lachs, rothfl,, Pfg., Silberlachs 220 Pfg., Lachsforelier
120--300 Pfg., Zander 78 110 Pfg., Flußhechte 50— 65 Pfg., Schnepe:
15--25 Pfg., Barſe 15--20 Pfg., Brachſen 25-30 Pfg., Hummern,
lebende 260 Pfg.

Stroh. Hen.
Magdeburg, 2. Januar. Richtſtroh 3,60-4,30 Mk., Krumm-

ſtroh 2,50 3,20 Mk., Heu 6,00-—-7,20 Mk. für 100 kg.
Baumwolle und Wolle.

Bremen, 2. Januar. Baumwolle. Ruhig. Upland middline
loco 66 Pfg.

Antwerpen, 2. Jan. Wolle. LaPlata-Zug Type B. Jauugar
5,00 Käufer, November 5,00 Käufer. Behauptet.

Havre, 31. Dezember. 34 Uhr. Wolle. Dezember 1465,00,
Mai 153,00. Tendenz: el

Liverpool, 2. Jan. (Schluß-Bericht) Baum wolle. Um
ſatz 3000 Ballen, davon für Spekulation und Export 300 BVallen.
Tendenz Willig.

Amerikan. good ordinary Lieferungen Feſt.
Per Dezember 6,88, Per April-Mai 6,86,

Dez.Jan. 6,88, MaiJuni 6,85,
x Juni-Juli 6,83,Berat 6,87, 6,81,rz 6,86, ug.Sept. 6,68.Metalle.

Amſterdam, 2. Januar. Bancazinn feſt, loco 80
London, 2. Jan. Silber 26 Lſtrl., ChiliKupfer 56/, Lſtrl.

per 3 Monate 56 Lſirl., Blei ſpan. 11 Lſtrl., engl. 118/g Lſtrl.
Zinn 132 Lſtrl., Zink 21/, Lſtrl.

Glasgow, 2. Januar. Schlußbericht. Roheiſen, Mixet
numbers warrants sh. d. Warrants Middlesborough h. à

Düngemittel.
Hamburg, 31. Dezember. (Chile-Salpeter.) Loco ab

Lager 9,471
Rio de Jaueirs, 31. Dezember. Wechſel auf London 117
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Verantwortlich: Für Politik und Feuilleton: Dr. Walther Gebe usleben;
für Provinz u. Allgemeines: Otto E. Neunmann; für Lokales: Erich Benthnerj
für den Börſen- und Handelsteil: Adelbert Kirſten, ſämtlich in Halle a. S.
Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich
„An die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſieren

Für unverlangt eingehende Manuſkripte und Beiträge übernimmt die Redaktior
keinerlei Verpflichtungen. Sendungen, welche eventnell zurückgeſandt werden ſollen, muf

das Porto beigefügt ſein.

Die Merſeburger Filiale den et
Für die Inſerate veraniwortlich: Otto Brakel, Halle a. S. Mit 1 BVeilage.
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